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ZiMMleihe
Kompromiß unter den Koalitionsparteien — Man

rechnet mit der Annahme desselben
TU . Berlin , 26. Jan . Die für gestern nachmittag 5 Uhr

»»beraumten gemeinsamen Berhandlungen zwischen dem
Reichskanzler» dem Zentrum , den Demokraten, den Sozialdemo¬
kraten, der Deutschen Bolkspartei und der bäuerischen Volks -
partei haben zu einer Berstündigung über den ganzen
Komplex der Steuerfragcn geführt, und zwar auf folgender
Grundlage :

L Die Frage der Wertermittlung beim Grund¬
besitz wird auf Wunsch der Sozialdemokraten aus dem Kom¬
promiß ausgcschiedcn und durch Abstimmung im Sicichstag er¬
ledigt .

2. Die Ra chkriegssteucr , sowie die Erhebung der
letzten beiden Drittel des Reichsnotopfcrs fallen weg .
° 3. Die Zuschläge zur Vermögens st euer werden

an Stelle der ursprünglich vorgesehenen 300 Prozent nur mit
200 Prozent erhoben und die Staffeln der Vermögenssteuer auf
der mittleren Linie zwischen der ursprünglichen Regierungsvor¬
lage und dem Kommissionsbeschlust fcstgelegt .

4. Der Reichskanzler verpflichtet sich zu einer unverzüglichen
zeitgemäßen Neuregelung aller Stenergesetztarife , ins¬
besondere der der E r w e r b s st c u e r.

5 . Die Parteien stimmen der Erhebung einer ZwangS -
« « leihe bis zur Höhe von einer Milliarde Gold ,
mark zu . Diese Anleihe soll von vornherein mit einem nie¬
deren Prozentsatz verzinslich sein und ebenso wie alle anderen
StaatSpapicre gehandelt werden. Tie Erhebung dieser Zwangs¬
anleihe soll bis zum Inkrafttreten der neuen Bermögcnsveran -
lagung auf Grund der Veranlagung zum Reichsnotopfcr er-
folgen . Außerdem werden alle Garantien gegeben werden, daß
der Ertrag der Anleihe nur zum Zwecke des wirtschaft¬
lichen Wiederaufbaues verwendet »irird .

Diese Vorschläge werden von den Vertretern ihren Frak¬
tionen vorgelegt, deren Entscheidung heute vormittag 10 Uhr
zu erfolgen hat. In parlamentarischen Kreisen rechnet man,
soweit sich die Lage zurzeit übersehen läßt , mit der allgemeinen
Annahme des Kompromisses .

Zusammentritt der Deutschen Bolkspartei und der
Sozialdemotraten

TU . B e r l i n , 26. Jan . ( Lokalanz .) Rach Schluß der in-
terfraktionellen Besprechungen traten gestern abend die Fraktio¬
nen der Deutschen Bolkspartei und der Mchrhcitssozialisten zu¬
sammen. Die Volksparteiliche Fraktion nahm nur den Bericht
ihrer Vertreter bei den Besprechungen entgegen. Sie wird erst
heute vormittag zum Kompromiß endgültig Stellung nehmen .

Die Mehrheitssozialdemokraten befaßten sich ebenfalls mi :
dem Kompromiß; sie gaben ihre Zustimmung. Jedoch wünscht
die Fraktion einige kleine Aenderungcn, wie z. B ., daß die An .
leihe die ersten 5 Jahre unverzinslich bleibt. Auch der Gedanke
der Erweiterung der Koalition wird besprochen, findet icdoch

trotz der gemeinsame » Kompromißbasis bei den Mehrheitssozia¬
listen im gegenwärttgen Augenblick noch sehr erheblichen Wider¬
stand .

Prcssestimmen
TU . Berlin , 26. Jan . Im „Lokalanzeiger" heißt es : Wenn

eine Milliarde Gold auf dem Wege der Zwangsanleihe von In¬
dustrie und Landwirtschaft erpreßt werden soll und vielleicht noch
«in den nächsten Wochen mehr, so kann man bei dem gegenwär¬
tigen Heranziehen von unbedingt notwendigem Betriebskapital
zugunsten des Fcindbundes sich nur den allerschlimmsten Be¬
fürchtungen für die Zukunft hingeben .

Die „Germania " sagt : Die Zwangsanleihe soll besonders
deshalb niedrig verzinst werden, um den Anlcihezcichnern die
Möglichkeit zu lasten, ihrerseits Geld durch Anleihen aufzune^
inen. Der Reichskanzler wird die Erklärung abgebe », dag
sämtliche Steuersätze mit ihren Tarifen daraufhin nachgeprüsr
werden sollen, ob und wie weit die heutigen Steuersätze der
heutigen Geldentwertung noch entsprechen .

Die „Börsenzeitung" sagt : Immer vorausgesetzt , daß trotz
aller Zustimmung am letzten Augenblick noch Schwierigkeiten
entstehen , darf man annehmen, daß nicht nur das Kompromiß
geschaffen, sondern auch die große Koalition geschaffen ist .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Die Entschei¬
dung über das Steuerkoinpronuß auf Grund der Zwangsanleihi-
wird heute morgen fallen . Die Deutsche Volkspartei erhoff :
aber, daß die Ministerien nur durch anerkannte Fachleute er¬
setzt werden.

Die „Freiheit" erklärt, daß die Unabhängigen der Meinung
sind, daß die Regelung keine endgültige sein könne . Es wird
sich bald die Notwendigkeit zeigen , die Wege zu gehen , die wir
fordern, nämlich die Erfassung der Sachiverte, die Neuregelung
der Steuergesetzgebung und der Steuerveranlagung , damit der
Besitz sich nicht seiner Verpflichtung entziehen kann. Das Blai»
gibt dann die Erklärung der ZentraAch^ .iI und der Reichstags-
fraktion der Unabhängigen zum ^ -^ ckoinpromiß wieder, wo¬
nach der Kompromißvorschlag der t erlichen Parteien einstim¬
mig abgelehnt wird. An dieser St ngnahme war neben dem
prinzipiellen Standpunkt entscheide . daß die Zwangsanleihe
unter den vorerwähnten Voraussetzungen in keiner Weise ge¬
eignet ist , eine Sanierung der Reichsfinanzen und damit einen
Stillstand der Notenpreste herbeizuführn.

«

Besprechung über die Antwort an die Reparations -
koinmission

Die ZmiWnleihr mtz kmmn
~

Aus Berlin , 25 . Januar , wird uns geschrieben:
Erst am Sonntag wurde man sich in Berlin — infolge

einer alarmierenden Notiz des „Vorwärts " — dessen be¬
wußt , daß die Steuerfrage in ein Stadium getreten ist, da¬
für das Kabinett Wirth eine ernste Lebensgefahr
bedeutet . Die allernächsten Tage müssen Klarheit darüber
bringen, ob die Verständigung über die Steuern zustande
kommt , und Wirth bleibt, oder ob sie scheitert, und Wirth
infolgedessen fällt.

Tie zlveite Möglichkeit wird gewiß niemand leicht neh¬
men . Aber es muß doch ausgesprochen werden , daß der
Reichskanzler an der schwierigen Lage nicht ganz unschuldig
ist. Er , der früher selber Reichsfinunzministerwar , hat als
Reichskanzler noch das Ministerium des Auswärtigen über¬
nommen, das Reichsfinanzministcrinni aber hat er seinem
Parteigenossen Hermes überlassen , dem die Qualität
zum Führer auch dann fehlen würde, wenn er sein neues
Amt nicht schon mit einem schweren Mißtrauen der So¬
zialdemokraten ans seiner Tätigkeit als Ernährungsmini¬
ster belastet , übernommen hätte . Infolgedessen fehlte in
der ganzen verwickelten Angelegenheit der klare , füh¬
rende Wille der Regierung , und alles oder doch
das wichtigste wurde auf die lange Bank der Der - '
Handlungen von Partei zu Partei gescho -
b e n. Hätte Wirth sich für die Stenerfragen dauernd
interessiert , hätte er bei den bürgerlichen Parteien
mit dem ganzen Einsatz seiner Autorität soviel an Besitz -
stenern herausgeholt, wie nötig ist . um den Sozialdemo¬
kraten die Annahme der Verbrauchssteuern möglich zu
machen, so wäre uns die augenblickliche schwierige Lage er¬
spart geblieben .

Daß der Sturz der Regierung Wirth aber unter den
gegenwärtigen Umständen für Deutschland eine schwere
Gefahr wäre, darüber ist man sich wohl in allen poli-
schen Kreisen klar . Drüben in Frankreich hat Herr Poincarö
sein Amt als Ministerpräsident unter den allerschwierigsten
Umständen angctreten . Das Echo , das seine Regierungs¬
erklärung in der Presse der ganzen Welt fand, war sehr
unfreundlich, und die Antwort , die ihm Lloyd George
erteilte, zeigt die Tiefe der Gegensätze zwischen dem heu¬
tigen England und dem heutigen Frankreich. Herr P o i n-
carö würde die Nachricht von dem Sturz der Negierung
Wirth mit einem Nils .der Erleichterung begrüßen, und er

Berlin , 26. Jan . Wie die Blätter melden, wird das würde einen Freudenschrei ausstoßen , wenn ihr die Nach-
Rcickiskabinett heute vormittag zu einer Besprechung über xfcht folgte , daß in Deutschland eine Regierung Stresemann
die Antwort an die R ep a r ati o n s k o m m i ssi o n zu¬
sammentreten . Tie Antwort soll übrigens so weit fertiggestellt
sein , daß übrigens nur noch die Punkte ergänzt werden brau¬
chen , deren endgültige Formulierung vor dem Zustandekommen
dcö neuen Kompromißes nicht möglich war .

Wie der „Berliner Lokalanzeiger" hört, wird die Ant -

oder so etwas ähnliches gebildet worden sei.
Eine Regierung Stresemann oder etwas ähnliches

würde selbstverständlich die schärfste Opposition von seiten
der Sozialdemokraten finden. Eine zweite Episode Feh-
renback) kann es nicht geben . Eine Regierung der Mitte

wort an die Reparationskommission im Laufe des heutigen aber, die sich gegen die gesamte sozialistische Linke behaupt
Tages an die KriegSlastcnkommission übermittelt werden.

KoMtz für RlWndWe
Ein erschreckender Bericht Nansens . — 13 Millionen

Menschen rettungslos dem Hungertod verfallen.
WTB . Genf , 25. Jan . Tie erste Konferenz des inter¬

nationalen Komitees für Rußlondhilfe wählte nach einer Be¬
grüßungsansprache den Präsidenten des internationalen Roten
Kreuzes, A d o r , den Vertreter der schwedischen Regierungund deS schwedischen Roten Kreuzes, Codenkranz , zu Vor¬
sitzenden und den tschechischen Regierungs - und Rotkreuzvcrtre.
ter Temel G h i r s a zum 2. Vorsitzenden . — Nach einem aus .
kührlichen Bericht deS Obcrkommisiars Nansen über die Lageund die Hilfstätigkeit in den rusiischen Hungergcbietcn und ver¬
schiedenen Berichten über die finanzielle Lage des Komitees
Und die sanitären Verhältnisse in Rußland sprach die Konferenz
einstimmig Nansen ihr Vertraue » für seine bisherige und wei¬
tere Tätigkeit aus . Hierauf wurden die einzelnen Verhand-
lungsgegenstände verschiedenen Ausschüßen zur Vorbereitung
überwiesen.

WTB . Genf , 25 . Jan . In seinen heutigen Ausführungenuuf der Konferenz des internationalen Komitees für Rußland -
bnfe schilderte Nansen in ergreifender Weise die furchtbare
Hungersnot in Rußland , die unaufhörlich weiter um sich greifeund nunmehr ein von fast 82 Millionen Menschen bewohntesGebiet uinfasse . 10 Millionen sind uninittelbar vom Tode be¬
droht , davon 15 Millionen jedenfalls rettungslos dem Tode«» fallen . Es war ein tief ernster Augenblick , als Nansen er-

>arte , daß man alle diese Menschen hätte reiten können , wenn
>kl» Appell jm September letzten Jahres .gehört worden wäre.
Grolle man aber diejeirigen, denen noch zu helfen sei. nicht eben-wUs umkommen laßen, so müßten die Regierungen fetzt ein -
«r ' -fen und keinen Tag mehr verlieren . Nansen hob den guten«Ulllen und die Ehrlichkeit der russischen Behörden hervor und
protestierte auf das schärfste gegen den unmenschlichen von Hel ,nngfors aus organisierten Lugenfeldzug in die westliche Preffe,dort die Hilfsbereitschaft nehme und damit ungezählte Men-
ichenopfer fordere. Tie Nabrungsmitteltransporte kämen un-
^ rsehrt an ihren Bestimmungsort , und nur die zerrütteten
^ riehrsverhältnisse in Rußland seien daran Schuld, wenn die" vensmittel nur langsam und nur in bestimmte Gebiete ge¬
lten können . Ta für Transportzwecke nur drer Eisenbah, . -
»u>en in Betracht kommen , könne in 4 Monaten nur etwa eintfrlttel der bedrohten Bevö ' kerung gerettet werden. . So ent-ipann sich aus der Konferenz eine kurze Debatte darüber , ob

man zuerst die Kinder oder die für die Landarbeit notwendigen
Erwachsenen vorn Hungertode retten solle . Nansen ist der An¬
sicht , daß man sich zunächst darauf beschränken müsse, bestimmte
Gebiete, diese über vollständig, zu ernähren , damit sie wenig¬
stens der Zukunft erhalten und nutzbringend für die Gesamtheit
werden können .

ten soll , braucht unter allen Umständen die tatkräftige Un¬
terstützung der Deutschnationalen. Die Regierung Wirths
'Nachfolger wäre dann das deutsche Gegenstück zur Regie¬
rung P o i n c a r ö , und sie würde auf nicht geringere.
Antipathie, sondern auf noch viel größere stoßen , als
diese. Was wir setzt im Urteil der Welt vor Frankreichs
vckraus haben , wäre verloren, der Ring des Bölkerhasses ^
gegen uns wäre aufs neue zusammengeschmiedet , der Ge-!Wie aus dein Finanzbericht, der hierauf erstattet wurde. . . . . ,

ersichilich ist , sind außer gewissen Naturalleistungen bisher fürjwaltpolitlk gegen uns waren die Türen aufgestoßen . .
die Kiele Nonsens in ' den einzelnen Ländern elmn 28 Millionen Noinaerä Triiinivbatorl 'die Ziele Nansens in ' den einzelnen Ländern etwa 28 Millionen
Goldmark aufgebracht worden, die aber bald aufgebraucht fein
werden, fodaß eine tiefgreifende Finanzhilfe notwendig ist. Die
größte Hilfstätigkci ! hat bis jetzt Amcri' a entfaltet . Deutsch¬
land , dessen Bemühungen Nansen wiederholt erwähnte , hat bis
jetzt etwa 7 Millionen Mark zur Verfügung gestellt . Unter
großer Aufmerksamkeit sprach endlich der Vertreter des russi¬
schen Roten Kreises , Bagotski, dem Oberkommissar Nansen in
bewegten Worten den unauslöschlichen Dank des rusiischen Vol¬
kes aus . — Am Abend hielt Nansen einen öffentlichen Vortrag
über die Tragödie des hungerlcidendcn russischen Volkes .

Beendigung des sächsischen Eisen¬
bahnerstreiks

WTB . Dresden , 25. Jan . Die Eisenbahner haben
nachmittags beschloße« , die Arbeit morgen früh wieder
a u f z u n e h m e n.

Theaterbrand in Desiau
WTB . Desiau, 25 . Jan . 1 .40 Uhr nachm . Das Friedrichs-

Poinacrö Triumphatorl
Man darf annehmen, daß man sich aikch bei den b ü r -j

gerlichen Parteien über diese Konsequenzen ,
klar i st . Selbst für Herrn Stresemann dürste unter deiy‘
gegebenen Umständen das Ziel, eine Negierung mit ßelffe -ij
richs und Westarps Unterstützung zu bilden, wenig begehr
renswert sein . Zentrum und Demokraten gerieten in diü
unheilvollste Lage . !

Darum hofft man in sozialdemokratischen Kreisen noch
immer, daß sich die bürgerlichen Parteien den sozialdcmo
kratischen Forderungen hinsichtlich der B e l a st u n g des
Besitzes nicht verschließen werden. Jm Augenblick stehU
die Frage der Zwangsanleibe im Vordergrund der^
Erörterung . Auch die Zwangsanleihe ist zweifellos eine
Form der „Erfassung der Sachwerte", denn durch j»ic'
Zwangsanleibe werden die Besitzenden gezwungen, dem !
Reich einen Teil ihres Besitzes unter Bedingungen auszu«,

'
liefern, unter denen sie ihn freiwillig niemals hergegeberr
haben würden . Das eben ist der Sinn der Zwangsanleibe ,

Theater , das frühere
'
Hoftheater, steht seit einer Viertelstunde daß der Staat nicht fragt : „Willst du mir borgen ?" sondern

in Flammen . Der riesige Gebäudekomplex bildet ein einziges daß er den Besitzenden sagt : „Ihr müßt mir borgen
Flammenmeer . An Rettung ist nicht zu denken . Das Elektrizi
tätswerk der Stadt Desiau ist gefährdet. DaS mit einem außer¬
ordentlich reichen Inventar versehene Theater ist als verloren
zu betrachten. Das Feuer kam offenbar infolge einer Explosion

die ich selberunter Bedingungen ,
schreibe !"

Tatsächlich wird die Erfassung der Sachwerte fomrnen,
'

vor, '
i

Swf bem eUtabcn «« dä ei^ zunächst in her * orm der Zwangsanleihe . In der
Probe zu „Gyges und sein Ring " stattfand . Das Feuer hat die Londoner Verabredung zwischen Lloyd George und ,
angrenzenden Kammersäle und ein großes Geschäftshaus er- Brrand War vereinbart worden , von Deutschland die
griffen und betzroht weitere Gebäude. — Außer der Kammer - §Deckung seines außerordentlichen Budgets durch eine innere ,sängerin Frau Herking , die auf der Treppe des zerstörten >Anleihe zu verlangen . Eine innere Anleihe kann unter
Theater ? tot aufgefunden wurde, wird ei» Friseur v er - ! den gegebenen Umständen nur zweierlei werden : entweder
mißt . Die Löscharbkitcn sind durch die Kälte erschwert ; das c,„ schamloses Wuchergeschäft der Reichen , wobei diese dioWasier oekriert m den Schlauchen . ! Notlage des Staates dazu benützen, um unerhörte Bedin -

- lgungen heraus ' uvressen , oder eine Zsvangsanleihe. Selbst.
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nn ersten Fall wäre der Erfolg einer freien Anleihe zwei¬
felhaft. Letzten Endes wird es alfo doch auf eine Zwangs¬
anleihe hinauslaufen .

Würden die bürgerlichen Parteien heute die Zwangs¬
anleihe ablehnen und darüber das Kabinett Wirth zum
Sturz bringen, so müßte, einige Wochen, spätestens einige
Monate später die Zwangsanleihe doch kommen . Hoffent¬
lich überlegen die bürgerlichen Parteien zuletzt dennoch, ob
solches Spiel den Einsatz lohnt .

ReMI tmischer fteidjsM
In Weimar fand am Sonntag , den 22 . Januar 1822 unter

»em Vorsitz des Thüringischen Staatsministers Frhr . v. Bran¬
denstein eine Konferenz der Vorstände des Republikanischen
Reichsbundes von Weimar und Bayern , des Republikanischen
Lehrerbundes und des Republikanischen Richterbundes statt. Zu¬
gegen waren u. a . Bundesvorsitzender Spitz aus München, Uni -
vcrsitätsprofessor Dr . Kantorowicz aus Freiburg i. Br . und
Lmtsgerichtsrat Marquard aus Charlottenburg . Es wurde ein
gemeinschaftliches Arbeiten auf allen Gebieten der Ausbreitung
republikanischerKultur und Gesinnung zur Festigung der demo¬
kratischen Republik verabredet. Insonderheit ist die Gründungweiterer Ortsgruppen des ReichsbunbeS und der ihnen ange¬gliederten Fachverbände, sowie der Anschluß weiterer republi¬
kanischer Organisationen an den Republikanischen Reichsbundln die Wege geleitet werden.

Ser Ati am -er Söffe
t Deutschnationale Schmutzfinkereien *

Die in dem berüchtigten deutschnationalen Lehmanns
Verlag zu München erscheinende Monatsschrift „Deutschlands
Erneuerung " leistet sich in ihrem Januar -Heft einen Aufsatzeines Dr . E. Jung , über „Führerauslese " , der wohl zu dem
gemeinsten und verächtlichsten gehört, was jemals über sozial -
demokratische Führer zusammengeschmiert worden ist. Dieser
Jung gewinnt es über sich, einem Manne wie E b e r t , der
hohes Vertrauen bei allen anständigen Politikern genießt, nach¬
zusagen. er sei nur deshalb in die politische Laufbahn gegan¬
gen, weil seine Tätigkeit als Gastwirt ihn zum übermäßigen
Liergenutz verleitet habe:

«So kam Ebert in die Laufbahn des Gewerkschaftssekre¬
tärs und damit schließlich in die Stellung des Reichspräsiden,
ten , weil er in die Gefahr des Suffs geraten war und seine
brave Frau ihn noch rechtzeitig aus dieser Lage herauszu¬
ziehen verstand.

"
Von welcher Verwahrlosung muß der Bursche sein , der so

etwas niederschreibt, von welcher Bubenhaftigkeit zeugt aber
auch das Verhalten des Verlags und der Redaktion, die solchen
politischen Dung ihrer Leserwelt vorsetzt, und wie schließlich
müssen die Bezieher einer solchen Zeitschrift beschaffen sein ,
wenn sie für solche Gemeinheiten den Verleger mit Geld be¬
zahlen.

S ch e i d e m a n n , der als ein „eitler Ignorant " , als ein
„ Hoch - und Landesverräter " dargestellt wird, kommt womöglich
noch schlimmer davon . Von ihm heißt es rund und nett :
„Man würde also nach allen geltenden Moralgrundsätzen sagen
müssen , er ist ein ausgemachter Schurke" .

Wenn man den Deutschnationalen einen Kerl wie
diesen Jung und einen Schundverlag wie diesen Lehmann vor¬
hält , so pflegen sie regelmäigß diese verlumpten Gesinnungs¬
genossen zu v e r l e u g n e n . Da die deutschnationale Presse
aber gegen diese Banditen der öffentlichen Meinung selten oder
nie ein Wort schreibt, macht sie sich zur Mitschuldigen.

Gemeindepolitik
« r . Wöschbach, 24 . Jan . Ortsklasseneinteilung .

Bei der Neuaufstellung des OrtSklassenverzeiibnisses blieb Wösch-
hach in Ortsklasse E . In einer begründeten Eingabe wandten
sich nun d .e hiesigen Staats - und Gemeindcbeamten und Ar¬
beiter, unterstützt von dem Gemeinderat und den Parteien an das
Badische Finanzministerium , um bei der Nachprüfung eine Höher¬
einstufung zu erreichen . Man empfindet es hier als ein großes
Unrecht , wenn man nicht höher eingestuft wurde, wohl aus dem
Grunde , weil man nicht die Vergünstigung hat an der Bahn zu
liegen ; zudem alle Orte in der Umgebung nach v kamen . Da
fast % der hiesigen Bevölkerung in Karlsruhe , Durlach und
Pforzheim dcschäftiat sind und die Lebensmittelpreise hier sich
nach Karlsruher Markt - und Ladenpreisen richten, wird die
Eingabe wohl als berechtigt erscheinen .

* Ueberlingen, 28. Jan . In der gestrigen Bezirksrats¬
sitzung , die 7H Stunden dauerte , wurde über die Gemeinde¬
räte Kaufmann Posch (Dem. ) und Gipsermeister Müller (Soz .)
wegen Verletzung ihrer Amtspflichten verhandelt. Der Be»
girkSrat erkannte einstimmig auf Dienstentlassung der beiden
Gemeinderäte.

U Ekkehard
^« ine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
\ von Joseph Bieter von Scheffel
5 (Fortsetzung .)

Folgenden Tages ging'S in festlichem Zuge talab . Der alte
Senn hatte sein feinstes Linnen angetan und sah vergnügt drein
wie ein Patriarch ; die rundliche Lederkappe auf dem Haupt, den
schönsten Melknapf über der linken Schulter schult er voraus
und sang den Kuhreigen jugendhell und tapfer , ihm folgten
Benedictas Ziegen, die Plänkler der großen Heerschar , die Hir¬
tin mit ihnen, die letzten Alpenrosen mit schon vergilbten Blät>
tern ins dunkle Gelock geflochten . Jetzt kam die schwarzgefleckte
große Susanna , die Königin der Herde, als Zeichen des Vor¬
rangs die schwere Glocke um den HalS; ehrbar und stolz war
ihr Gang , und wenn eine der Nachfolgenden ihr vorauszu¬
schreiten wagte, so warf sie ihr einen verächtlichen hornstoßdro-
honden Blick zu, daß die Anmaßende erschrocken zurückwich.
Schwerfällig schritten die anderen bergab : Ade, du schmackhaft
Alpengras, du fröhlich Wiederkäuen! dachte manch ein feUge-
worden Kühlein und knickte sich im Vorbeistreifen noch die letz¬
ten Blumen am Pfade.

Der Stier trug den einfüßigen Melkstuhl zwischen den Hör¬
nern , auf de? Gewaltigen Rücken faß der Handbub verkehrt und
hielt die ausgestreckten Finger beider Hände an seine nicht all¬
zufein geformte Rase und rief zu den Berggipfeln hinauf : Der
Sommer ist gegangen und hat den Herbst gebracht , jetzt wün¬
schen wir einand eine "nie, gute Nacht ; ihr stille schneeige Her¬
ren, lebt Wohl jetzt n ' seits, ich wünsch' euch wohl zu schlafen
die ganze Winterszeit ! Ein Schlitten mit der Sennhütte Ge¬
schirr und Ausrüstung schloß den Zug.

Und Sennen und Herde und Ziegen verschwanden im Tan¬
nenwald, verhallend tönte Hirtensang und Schellengeläut aus
der Ferne , dann ward's still und einsam wie in jener Abend¬
stunde, da Ekkehard zuerst vor dem Kreuz des WaldkirchleinS
gekniet war . Er trat in feine Klause, Es war ihm in seinem
stillen Beraleben klar geworden , daß die Einsamkeit nur eine

Deutscher Reichstug
TU . Berlin , 25 . Jan . Der Reichstag hielt am Mitt¬

woch nur eine kurze zweistündige Sitzung ab , die umrahmt
war von zahlreichen Fraktions - und Ausschußverhandlun-
gen . — Auf der Tagesordnung stand eine deutschnationale
Interpellation über den Wagenmangel bei der Neichseisen-
bahn. Verkehrsminister Grüner legte die Gründe des
Magenmangels dar . Auch hier sind die Folgen des Krie¬
ges zu bemerken . Die meisten Wagen müssen repariert
werden. Viele sind nach Polen verschleppt worden. Die
Anforderungen sind iinmer größer geworden . Es machen
sich aber unverkennbar Besserungen bemerkbar . Die Be¬
sprechung wurde abgebrochen und die Vorschläge des Aus¬
schusses angenommen. Das Haus vertagt sich auf Don¬
nerstag 3 Uhr, um eine Erklärung des Reichs¬
kanzlers über die Steuerfragen entgegenzu¬
nehmen . ^

Sitzung ^bericht
Berlin , 25. Jan . Am RegiernngStisH Gröner . Präsident

Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr und teilt mit, daß um
V24 Uhr a gebrochen werden soll , um den Fraktionen Gelegen¬
heit zur Stellungnahme zu oen wichtigen politischen Angelegen¬
heiten zu geben .

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Interpellation
Hergt (D .N . ) über den Wagenmangel bei der ReichSeifenbahn.
Darm wird darauf hingewiesen, daß die deutsche ReichSeisen »
bahn den Verkehrsansprüchen nicht genüge. Landwirtschaft und
Industrie leiden unter der unzulänglichen Wagenbestellung.
Daraus ergeben sich verhängnisvolle Folgen für Volk und Wirt¬
schaft. Weiter lieat ein Bericht des Ausschusses für BildungS-
wefen vor . Er will den Ausschuß , der die Ersenbahnpersonen-
tarife vorbereitet , so ergänzen , daß auch die kulturellen Inter¬
essen vertreten sind . Ferner wird für Studenten deutscher
Staatsangehörigkeit oder deutschen Stammes für die Fahrt von
und zur Hochschule die gleiche Ermäßigung verlangt , die für die
Arbelterkarten gewährt werden. Besondere Rücksichtnahme
wird auch für die Jugendpflege und für die Volkshochschulen
verlangt .

Abg. Bogt (D . N .) begründet die Interpellation . Er fordert
vermcbrten Wazenbau , raschere Reparaturen , schnelleren Wa-
genumlauf und schnellere Entleerung . Die Eisenbahnverhält-
nisse sind durch die Folge des Krieges und Ablieferung an die
Entente , sowie die Verschleppung vieler Güterwagen nach Polen
erklärlich . Gerade aber bei solchen Schwierigkeiten müßten die
Verwaltungen ganz anders eingreifen. Mehr . kaufmännischer
Geist muß in die Verwaltung einziehen. In einem Fall sind
vom Hamburger Hafen englische Kohlen in deutschen Güterwa¬
gen nach der Schweiz abgefertigt worden. Da sollten doch deutsch«
Güterwagen vorhanden sein , um deutsch« Kohlen auf viel kür¬
zerem Weg der deutick-en Landwirtschaft zuzufübren .

Reichsverkehrsminister Gröner gibt zu, daß die Reichs¬
eisenbahnen den gesteigerten Anforderungen des Jahres 1921
noch nicht gewachsen waren . Im August wurden 10 Prozent
Wagen mehr verlangt als im Vorjabre im November mit 40
Prozent . 1921 stieg die Wagengestellung ganz planmäßig bis
zum März auf 3,9 Millionen. Dann kam ein Sturz wegen des
Ausfalles der Uebrrschichtcn an der Ruhr und weaen der Un¬
ruhen in Oberschlesien . Im Oktober war die Zahl schon wie¬
der auf 4,11 Millionen Wagen gestiegen . Das ist die größte
Ziffer feit der Kriegszeit. Der Kohlentransport von Hamburg
nach der Schweiz hat keine Bedeutung. Tie Gesamtleistung tn
der Wagengestcllung hat geo»nüber dem Vorjahr eine erhebliche
Besserung erfahren . Di> . igrnde Tendenz ist auch noch im
Dezember 1921 beibehal: worden. Die Anforderungen des
Wirtschaftslebens sind gi Wir hoffen aber auch im neuen
Jahr den Anforderungen xut wesentlichen genügen zu können.
Verbehrssperren sind mitunter notwendig. Im Laufe des
Wirtschaftsjahres wird die Zahl der neuen Güterwagen 70 000
erreichen . Auch für 1922 ist die Schaffung einer großen Zahl
neuer. Wagen vorgesehen . Der Reparaturstand der Güterwagen
ist jetzt fast so günstig wie vor dem Kriege . Bei den Lokomo¬
tiven ist der Reparaturstand noch ungünstig. Eine Minderung
der Kohlennot ist noch zu erwarten . Der Bedarf der Landwirt¬
schaft an Düngemitteln wird voraussichtlich gedeckt werden
können .

In der Besprechung bedauerte Abg . Quaatz (D . Vp .) die
schlechte AuSntzüung der Wasserstraßen. Güterspesen sind eine
Bankerotterklärung . Wenn es dem Transportwesen nicht ge¬
lingt , die steigende Güterproduktion zu bewältigen» dann wird
unfer ganzes wirtschaftliches Leben geschädigt.

Abg . ten Hompel (Ztr . ) fordert produktivere Arbeitsweise
bei der Eisenbahn. . Das Verkehrswefen ist das Nervensystem
unseres wirtschaftlichen Lebens. Es darf nicht versagen.

Die Besprechung der Jnterpallation wird nunmehr abge¬
brochen . Die Vorschläge des Ausschußes auf bessere Berücksich¬
tigung der kulturellen Interessen bei der Festsetzung der Tarife
wird angenommen.

Das Haus vertagt sich aus Donnerstag 3 Uhr. — Entgegen¬
nahme einer Erklärung der Reichsregierung. Schluß 3 Uhr.

Gerichtszertung -
Schwurgericht Karlsruhe

* Karlsruhe , 25. Jan . Unter dem Vorsitz von Landgerichts
rat Trautmann wurde heute vor dem Schwurgericht als letz¬
ter ( 11 .) Fall der Schwurgerichtsperiodedie Anklage wegen

Lohnabtreibung
gegen tue Hebamme Katharina Elisabeth Nonnenmacher
geb. Heugel aus Ockigheim , wohnhaft in Pforzheim verhandelt,
Vertreter der Anklage war Staatsanwalt Dr . Deitigsmann ,
Verteidiger Rechtsanwalt Großholz - Karlsruhe . Geladen
waren sieben Zeugen und als Sachverständiger Medizinalrat Dr.
Maier - Pforzheim. Rach Bildung der Geschworenenbank ,
wurde in die Verhandlung, die unter Ausschluß der Oeffentlrch-
keit vor sich ging eingetreten.

Die Angeklagte Nonnenmacher, die seit 1897 in Pforzheim
als Hebamme tätig ist, wird beschuldigt , daß sie im Februar 1921
in fortgesetzter Tat einer Frau von Karlsruhe die Mittel zur
Abtreibung verschafft und angewendet habe und dafür zwei- bis
dreihundert Mark erhielt. Bei der Vernehmung machte die An¬
geklagte im Gegensatz zu den Aussagen der sieben Zeugen, dl«;
sämtlich vernommen wurden, teilweise widersprechende Angaben«
Nach dem Gutachten des Sachverständigen vertrat Staatsanwalt
Dr . Deitigmann d->e Anklage , während der Verteidiger Rechts»
anwalt Grosholz auf Freisprechung plaidierte. Dir Geschwore¬
nen bejahten die Schuldfrage nach Beihilfe zum Versuch der Ab¬
treibung und billigten mildernde Umstände zu, woraus der Ge -
« chtshof auf eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten , abzüg¬
lich zwei Monate und vier Wochen Untersuchungshaft erkannte«
Autzrrdem wurde der Haftbefehl aufgehoben.

Am Schluß der Sitzung dankte der Vorsitzende den Geschwo¬
renen für ihre Pflichterfüllung während der Schwurgerichts-
Periode , die wegen ihrer außerordentlich langen Dauer diesmal
ein besonderes Matz von Aufmerksamkeit und Ausdauer erfor¬
dert habe und entließ sie in ihre Heimat. Den Geschworenen ,
die zur heutigen Verhandlung nicht ausgelost worden waren,
batte der Vorsitzende bereits nach Bildung der Geschworenenbank
den Dank für ihre Tätigkeit ausgesprochen .

«
i

Die Berichterstattung der bürgerliche « Presse
Wir richteten gestern an den Oberstaatsanwalt Dr . Rud «

mann eine kleine Anfrage, wieso er dazu gekommen sei, in
der Schwurgerichtsverhandlung gegen zwei Angeklagte Weber
und Ge h ry mitzuteilen, letzterer sei mitdcn Miniitern R e ar¬
me l e und R ü ck e r t auf Du und Du gestanden, aus welchem
Grunde es ibm möglich gewesen sei, auf einer Amtsstelle
Frachtbriefe für Ausfuhrgüter abgestempelt zu erhalten . ^ Daß
badische Behörden gar keine solchen Briefe abstempeln können,
geht schon daraus hervor, daß als Zeugen zu dieser Verhand¬
lung lediglich Reichsbeamte geladen worden sind.

Nun wird uns aber mitgeteilt , daß Herr Oberstaatsanwalt
Dr . R u d m a n n sich so gar nicht ausgelassen habe, wie die
bürgerliche Presse nach einem TN .-Bericht mitgeteilt hat. Ber
dem einen wie bei dem andern Beteiligten scheint aber doch so
etwas wie ein Wunsch als Vater von Gedanken mitgespielt
zu haben.

Am zweiten Verhandlungstag trat der Genosse Rückert
vor den Verhandlungstisch, um zu bekunden , daß er mit dem
Angeklagten Gehry noch niemals Beziehungen gebabt habe .
Darüber wird im Gerichtsbericht der bürgerlichen Presse auch
berichtet . Völlig unterschlagen wird hierbei abermals ein,
wesentlicher Faktor, die Tatsache nämlich, daß bei dieser Ge- ;
legcnheit der Angeklagte Gehry dem Genossen Rückert er-
klärte, er habe weder mit ihm (Rückert ) noch mit dem Minister
Remmele auf Du und Du gestanden, noch Beziehungen zu
diesen gehabt.

Warum die Berichterstatter der bürgerlichen Presse auch
das überhört haben, läßt sich ja leicht begreifen. ES ist doch
gar zu nett , den sozialdemokratischen Ministern eins anzu¬
hängen, wozu Berichte aus dem Gerichtssaal eine gar zu pas¬
sende Gelegenheit bieten. ,

’

Eine TN .-Berichtigung. Die Telegraphen-Union versendet
heute folgende Berichtigung : Um Mißverständnissen im Schwur¬
gerichtsbericht der Mcmbag-Vornuttagssitzung vorzubeugen, sei-
bemerkt , daß bie- Feststellung des Oberstaatsanwalts Dr . Rud-
man dahin ging , daß der Angeklagte Weber in der Vorunter¬
suchung zu seiner Verteidigung geltend gemacht habe, daß Gehry
mit badischen Ministern auf Du und Du gestanden habe. In
seinem Plädoyer bezeichnete Oberstaatsanwalt Dr . Rudman »
diese Behauptung Webers als schamlose Lüge und gewissenlos«
Verdächtigung von in leitender Stelle im Staat befindliche»
Männern , die er auf das schärfste zurückweise.

Unsere gestrage Anfrage an Herrn Dr . Rudmann ist somit
hinfällig. Der Fehler wurde bei der Berichterstattung gemacht.

Schule fürs Leben ist, nicht das Leben selbst, und daß wertlos
verderben muß, wer in der grimmen Welt immerdar nur müßig
in sich hineinschauen will .

Es hilft nicht, sprach er, auch ich muß wieder zu Tale . Der
Schnee weht zu kalt und ich bin zu jung, kann kun Einsiedel
bleiben.

Fahr ' wohl, du hoher Säntis , der treu um mich gewacht.
Fahr ' wohl, du grüne Alpe, die mich gesund gemacht !
Hab ' Dank für deine Spenden , du heil 'ge Einsamkeit,
Vorbei der alte Kummer — vorbei das alte Äed.
Geläutert ward das Herz, und Blumen Wuchsen drin :
Zu neuem Kampf gelustig steht nach der Welt mein Sinn .
Der Jüngling lag in Träumen , dann kam die dunkle Nacht ;
In scharfer Luft, der Berge ist jetzt der Mann erwacht !
Er griff seine Reisetasche und legte ferne wenige Habe

drein. Sein Teuerstes, das Waltharilied , sorgsam umhüllt, tat
er oben drauf ; ein Lächeln umspielte sein Antlitz , wie er noch
etliche Gerätschaften umherstehen sah. Auf dem FelSrand stand
die halbausgeschriebene Flasche mit Schreibsast, die griff er und
warf sie hinaus in die Tiefe, daß sie in glitzernde Splitter zer¬
schmettert ward. Die dreieckige £ ' rfe lehnte er wehmütig an
der Rasenbank vor der Höhle Du sollst zurückbleiben und dem ,
der nach mir kommt, seine stillen Stunden versüßen, sprach er.
Aber kling ' ihm nicht matt und nicht süß, sonst mög ' es aus
den Tropfsteinen in deine Saiten träufeln , daß sie einrosten,
und der Sturm von den Gletschern drüber fahren, daß sie
bersten !

Ich Hab ' ausgesungen . >
Er hängte die Harfe an einen Nagel.
In währender KlauSnerzeit hatte er sich einen starken Bo¬

gen geschnitzt, Köcher und Pfeile waren noch aus Gottschalks
Nachlaß droben, die nahm er jetzt als gut Gewaffen zur Hand,
— gerüstet, im Wolfsmantel stand er vor der Klause und tat
noch einen langen, langen Blick nach der Stätte glücklicher Sam.
mersrische und hinüber zu den vielteuern Gipfoln und hinunter
wo aus dem Tannendunkel der Seealpsee meergrün aufglänzte .
Es war so schön stue immer . Der Mauerspecht , der die gleiche
Bergritze zu seiner Behausung erkoren, flog ihm traulich auf
die Schulter und vickte ihm mit hämmerndem Schnabel die Wan¬

gen , dann schwang er sein lchwarzrot Gefieder hinauf in d>«
blauen Lüfte, als woll " er oem hohen Säntis des Einsiedels
Abzug vermelden. *

Aber Ekkehard stieß seinen Speer auf und wandelte de»
gewohnten schwindelnden Pfad hinunter . An der Felswand
zum Bescher hielt er noch einmal und winkte hinauf zu sein ««
Siedelei und tat eine Jodelruf, -daß eS am Kamor erklang und
am hohen Kasten und rollender Widerhall an der Maarwies«
vorbei zog bis in die fernsten Winkel des Gebirges. Der kann! '

sprach ein heimkehrender Hirt unten im Tal zu seinem @«*
führten . .

Schier wie ein Geißbub ! sagte der andere, als EKeha«
jenseits der Felswand verschwand .

— — Der ausgehende Tag hatte schon etlichemal sein«
Strahlen auf das Wildlirchlein geworfen , das traurig , einen«
verlassenen Nest gleich, ins Tal hinunterschaute. Der Bergbr»«
der kam nimmer zurück. .

Am Dodensee rüstete man zur Weinlese. An einem mild «"
Abend saß Frau Hadlvig «m Gärtlein ihrer Burg , die treU«
Praxedis zur Seite . Die Griechin hatte unerquickliche Zeit«"-
Ihre Gebieterin war verstimmt, mißzufr-ieden , unzugängM
Auch heute wollte ein Gespräch nicht gelingen. Es war ««"
schlimmer GcdächtniStag.

Heute ist ' S ein Jahr , Hub Praxedis scheinbar gleichgültig
daß wir über den Bodensee fuhren und beim heiligen Galt"'
ansprachen. Die Herzogin schwieg . — ES ist viel geschehen ft"
dem, wollte Praxedis beifügen — das Wort verhauchte auf

• Wißt Ihr auch, gnädige Herrin , was die Leute von
hard sagen? fuhr sie nach geraumer Weile fort. .

Fra Hadwig schaute auf . Es zuckte um ihre Lippen . 2»°^
sagen die Leute ? sprach sie gleichgültig . „

Herr Spazzo hat neulich den Abt von Reichenau getrost ",
erzählte Praxedis , der sagte : Wisset Ihr auch etwas Neu «^
Dm Alpen ist Heil widerfahren, das Joch des Säntis ert«^
von Lyraklang und Dichtergezwitscher , ein neuer Homer hat
droben eingenistet, und wenn er wüßte, in welchen Höhlen %
Musen hausen, so könnt' er ihren Reigen anführen wie Jv -,
cynthescher Apollo, llnja wie Herr Spazzo kopfschüttelnd 'P* '



Vir. iz
bitten möchten, - künftighin etwas sorgfältiger

gewruenhapter zu sein , damit derartige „ Mißverständnisse"
Nch lucht wieder ereignen ! !

Mus der Porter
Ag -tati - nSvezirk Karlsruhe — PildungSvorträge

>'
* „

27' ^ an -' abends 8 Uhr, im „Rathaussaal " .
" ^ beiterver,icherung" Referent Arbeitersekretär Gen.v r b - Karlsruhe .

, Bühl : 28. Januar , abends 8 Uhr , „Grüner Hof"
. Thema :

»Wvruher Programm ", Referent Parteisekretär Gen. Trinks -^ arlöruue .
Niederbühl: 28. Januar , abends V8 Uhr, im „ Hirsch",~-*)ema : ..Re :chsverfass>mg " , Referent Gen. Seiler - Karlsruhe .
(tlond ^ sheim : 29. Januar , nachm . 3 Uhr. im „Lamm" .

Kar
'
iSr b

^ aueui *t:' e9Referent Sekretär ©cn . ^sten z .

! ^ ^ »rdcn : 29. Januar , nachm. VA Uhr , tm „ Anker "
. Thema:

„ Franz, . ' Revolution 1789" , Referent Eisenbahninspektor Gen.
rldu n k . Karlsruhe .'

^ n : -9- Januar , nachm . 8 Uhr, im „Württemberger
l» , . -thema : „Deutschlands außen - und innerpolitische Lage" .
Lief. Gen. Beetz - Karlsruhe .Huttenheim : 29. Januar , nachm. 3 Uhr , in der „ Sonne " ,
fkhcma : „Tie neue Gemeindeordnung". Referent : Gen . Land-
tagsabgeordnetec Kurz - Gröhingen.

Tnrlach : 3 . Februar , abends 8 Uhr, im „Lamm" . Thema :
^Tas Görlitzer Programm " . Referent : ' Gen . Pfalzgraf -
Durlach.

Bulach : 4. Februar , abends 8 Uhr, in der „Krone" .
Thema : „Tie Badische Verfassung" . Referent : Genosse - Dr .
N o r d m a n n - Karlsruhe .
^ Muggensturm : 4 . Februar , abends 1V> Uhr, in der

-Somic "
. Thema : „Gemeindepolitik". Referent : Genosse

Steinhäuser - Königsbach .
Wolfartsweier : 4 . Februar , abends 8 Uhr, in der „ Linde " .

Thema : „ Gcmcindepoliiik" . Ref. : Gen . S t ö h r e r - Ettlingen .
Michelbach : 5. Februar , nachm . 3 Uhr , in der „Eintracht " .

Thema : „Sozialisierungsfragen "
. Referent : Genosse Land¬

tagsabgeordneter Harter - Karlsruhe .
Mingolsheim : 5 . Februar , nachm . 8 Uhr , im „Engel" .

Thema : „ Französische Revolution 1789"
. Referent : Genosse

Sekretär Stenz - Karlsruhe .
Tiesenbronn : 5. Februar , abends 7 !4 Uhr, in der „ Rose " .

Thema : „Das Görlitzer Programm "
. Referent : Gen . Partei¬

sekretär T r i n k s - Karlsruhe .
Das Parteisekretariat : Oskar Trinks .

Hohenwettersbach . Samstag , 28 . Jan ., abends 8 Uhr , fin¬
det jm Gasthaus zur Hochburg die Generalversammlung des
sozie.Idemokrat .lschen Vereins statt. Nach der Versammlung wird
Genosse Schäfer einen Vortrag über Gemeindepolitik halten.
Ts ist Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen . ,

Lörrach . In der am Sonntag stattgefundenen Mitglieder¬
versammlung des Sozialdem . Vereins sprach Frau LandtagSabg.
Fischer - Karlsruhe über die gegenwärtige politische Lage und
die Ausgabe der Frau in der heutigen Zeit . Rednerin verstand
es vortrefflich, das Interesse der Anwesenden zu fesseln und die
Aufgaben der Partei im Zusammenhang mit den weltpolitischen
und - wirtschaftspolitischen Problemen zu erörtern . Ihr Appeü
war hauvtsächlich an die Frauen gerichtet , sich mehr als bis¬
her an dem Parteileben zu beteiligen. Die Ausführungen fan¬
den reichen Beifall ; eine ausgiebige Diskusswii in zustimmcn-
d«m Sinne schloß sich an . — Ter Sozialdemokratische Partei -
Verein Lörrach beschloß, den Wochenbeitrag auf 1 M für männ¬
liche und 69 -3 für weibliche Mitglieder ab 1 . Januar festzusetzen .

'Donnerstag den 26 . Januar j .v__i Seite 3

lügend und Sport
Was bringt der Arbeiter-FutzbaUfport

am nächsten Sonnraq
Sonderklaffc/'Grupve 1 : Rüppurr — Fr .T. Karlsruhe , Dur¬

lach — Hagsfeld (2 Ubr ).
Sonderklasse, Gruppe 2 : Brötzingen — Grützingen, Klcin-

sieinbach — Wilfcrd' ngcn , Bukenberg — Stein .
Klaffe A , Gruppe 3 : Beiertheim — Blankenloch , Knitt -

lingen — Bulach , Bruchsal — Liedolsheim.
Klaffe B , Gruppe 4 : Au et. Rh. — Hohenwettersbach, Spiel¬

berg — Reichenbach .
Dos EnttckeidunnSspielum bir Berirksmeislerschaft der bei¬

den Sonderklassen ist voraussichtlich am Sonntag den 12 . Febr .
in Dur .ach (Ziegereipray). Zwecks Aus -pt - che darüber baden
beide Spielleiter und Spielführer am Samstag , 5 .
Februar , abends 8 Uhr , in Karlsruhe ( „ Gambrinusballe " )
zu erscheinen . — Am Sonntag den 12 . Febr ., morgens 9 Uhr ,
Iw „Lamm " in D u r l a ch haben sämtliche Meister der 1., 2.,
3. und 4 . Mannschaften durch den Spielführer und
Spielleiter vertreten zu sein . Besprechung der weiteren
Spiele.

Sie Plitisihe Ailchrche im MW

derte : Was geht das mich an ? da sprach der Abt : Es ist Euer
Ekkehard , aus der Klosterschule von Sankt Gallen hat 's die
Fama zu uns getrogen. Herr Spazzo hat lachend dazu gesagt :
-wie kann der singen , der nicht einmal erzählen kann ?

. Tie Herzogin war aufpestanden. Schweig ! sprach sie , ich
nichts davon wissen. Praxedis kannte das Zeichen ihrer

Hand und ging betrübt von dannen.
Frau Hadwigs Herz aber dachte anders , als ihre Zunge

sprach. Sie trat an des Gärtleins Mauerwehr und schaute hin¬
über „ach den helvetischen Bergen. Dämmerung war eingebro-
chen . schwerfällige lange stahlgraue Wolkenstreifen standen un¬
beweglich über dem Abendrot, wie darauf genagelt, das zitterte
und flammte wehmütig drunter vor . Im Rinnen und Zer¬
rinnen des letzten Tagesstrahls ward auch ihr Denken weich .

, ^ uge blieb drüben auf dem Säniis haften, — «s war ihr,als hatte ^ j ^ tz Erscheinung, als täte sich der -Himmel auf und
Ie>ne Engel kämen durch die Lüfte gefahren und senkten sich
hernieder zu jenen Höhen und brächten einen Mann getragen
>m wohlbekannten Mönchsgewand — und der Mann war blaßund tot und ein Lichtglanz , schön und lauter , umschwebte das
tuftige Geleit. . .« ber Ekkehard war nicht gestorben .

- » zischender leiser Ton schreckte die Herzogin auf, ihr
f e " reifte an dem FelSabhang vorüber, über den einst der

ien
n *?ene entronnen , eine dunkle Gestalt entschwand im Schat -

» r
*11 dseil kam über Frau Hadwigs Haupt geflogen und

mnr langsam zu ihren Füßen nieder.
v >u uob daS wundersame Geschoß auf . Nicht Feindeshandha le er dem Bogen entschnellt , feine Blätter Pergaments wa -

"EU Schaft gewundeii , die Spitze umhüllt mit einem
hi« Schrift

'^" Eöiefenblumen . Sie lüfte die Blätter und kannte

^ ^ ur das Waltharilied . Auf dem ersten Blatt stund mit
Buchstaben geschrieben : Der Herzogin von Schwaben

unb dabei stund der Spruch des Apostels
der Mann , der die Prüfug bestanden !

neigte die stolze Frau ihr Haupt und weinte bitterlich .
.(Schluß folgt .)

gr . Karlsruhe , 25. Januar .
Der heutigen Vormittagssitziing der Aussprache im

Landtag drückte die umfassend angelegte Rede des Abg .
Gen'

. Strobel den Stempel auf. Scharf die Steuerscheu
der Besitzenden geißelnd und nachdrücklich die Forderung
erhebend , daß Weltmarktpreise auch Weltmarkilöhne be¬
dingen , forderte der . sozialdemokratische Redner, dessen
Ausführungen durch Zitate aus deutschnationalen Wahl¬
flugblättchen sehr lebendig gestaltet wurden, vor allem
Demokratisierung der Schulen und Neberführung der
Schlüsselindustrie in den Besitz des Staates , den die Sozial¬
demokratie durch ihre Arbeit stützt und fördert. Aus den
Darlegungen des deutschnationalen Abg . Dr . Mayer -
Karlsruhe ist vor allem bemerkenswert, daß selbst dieser
Vertreter der Ultrarechtcn die günstige Lage der badischen
Verhältnisse anerkennen und das Verständnis des Staates
für die Kirche würdigen mußte, um dabei zu erklären , daß
seine Partei an der badischen Schulverfassung festhalte .
Als Verkörperung des Landbnndes stellte sich Herr K l a i -
der vor, der nach einem eingangs sehr wenig parlamen¬
tarischen Ton sich vor allem mit dem Zentrum auseinandcr -
setzte, wobei er seinen stark ermüdenden Gemeinplätzen über
die Zwangswirtschaft auch die Bemerkung einflocht , daß
seine Partei auf dem Boden der Verfassung stehe und bereit
sei, die Republik zu verteidigen.

In der Nachmittagssitzung kam zunächst der demokra¬
tische Abg . Dr . Glöckner zum Wort , der sehr lebhaft für
die große Koalition unter Einschluß der Liberalen Volks¬
partei warb und die großen positiven Leistungen der
Koalitionspolitik betonte. Ihm folgte Abg . Bock von den
Kommunisten, der sich zunächst gegen die Privilegien der
Besitzenden auf kulturpolitischem Gebiet wandte und dann
eine Generalkritik aller Gesellschaftserscheinungen vor¬
nahm. ohne jedoch ein Rezept gegen die Schäden angeben
zu können . — Am Donnerstag früh wird die erste Rede¬
garnitur fertig werden , worauf dann, bei heute bereits er¬
sichtlicher Ermüdung , die zweite Redereihe folgt .

*

Sitzungsbericht
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 6 .25 Uhr .

Fortsetzung der politischen Aussprache
Abg. Dr . Matzer -Karlsruhe (D .N . ) : Heute geht es bei ge¬

dämpftem Trommelklang, trotzdem der Staatspräsident mehr
zum Optimismus neigt. Auch wir sind Optimisten. Trotzdem
teilen wir dcn gestern geäußerten Optimismus nicht. Immer¬
hin liegen die Verhältnisse bei uns in iBaden günstiger als
sonst im Reiche . Wenn auch die Weimarer Verfassung die Be¬
deutung der Länder heral>drückte, so dürfen mir doch keine Kirch¬
turmspolitik treiben . Wir fordern die Einheitsfront gegen den
äußeren Feind . Wir haven uns »ut Bewupriein in de » Rah¬
men der Verfassung gestellt , nachdem sie einmal da ist. Trotz¬
dem hat man uns mit Gewalt Pon der Regierung ausgeschlossen .
Die Fehler der Regierung siegen in der Voranstellimg des Jii -
ternationalcn vor dem Nationalen . Ausschaltung des Christen¬
tums , sowie Sozialisierung »ndErfassung. der Sachwerte. Unsere
Opposilion ist nütz . icher a,s eine Regieruugc>:ä >igtcu . - Dir
Kirchen find erfreut darüber, daß der Staat einsieht , daß et sich
ihnen nicht entziehen kann . Wir sind dem Staate dankbar für
die wohlixollende und verständnisvolle Haltung gegenüber der
Kirche . Der Staat muß die Hoheit über die . Schule behalten,
luobei die Mitwirkung der Kirche gewährleistet bleibt . Wir hal¬
ten an der jetzigen badischen Schulversassugg fest . Das Rah-
mengesetz des ReickS-schulgesetzes findet unsere . Billigung nicht.
Wir wollen die christliche Schule erhalten . Ich .

' nie meine Per¬
son, halte das badische Fortbildungsschulgcsctzefür ein gutes Ge¬
setz . Die Regierung jvb -e den Jnicnrionen der . Luiten , genug
io nachgehen wie den angeblick)en von rechts . Unsere volle Zu¬
stimmung finden die Worte des Staatspräsidenten über , die
Ausrechterbaltimg des Reichsgedankens. Di« Personalunion
zwischen Finanzministerium und Landesfinanzaiiit . , halten wir
nach wie vor für unangängig . Die Tore gegen die Einwande¬
rung vom Osten müssen .geschlossen werden ; anders liegt die
Sache bei den Wolgadeutschen . Das .starle nationale Gefühl
darf den Studenten nicht verkümmert werden . Wir Deutsch -,
nationalen sind keine neue, sondern eine neuzeitliche Partei ,
die nichts mit früheren Parteien zu tun hat. Wir find der
Ueberzeiigiing , daß durch den Besuch des Staatspräsidenten in
München , sich die Meinung über Bayern bessert . Wir tretet,
für eine besonders landwirtschaftliche Abteilung im Ministe¬
rium ein . Ter Versailler Friede ist auf Ungerechtigkeit ' und
Wortbruch aufgebaut . Da? deutsche Volk steht erst dann wieder
aus . wenn die innere Wiedercrusricktung kommt, wenn es sich
geschlossen auf den Standpunkt stellt : Lieber tot als Sklav.

Abg . Strobel (Soz .) : ,
Der Optimismus des Finanzministers ist bis zu einem ge¬

wissen Maße berechtigt . Anerkennung verdienen die Finanz »
beamten und die Steucrausschüsse, weil wir für 1929 ein so
gutes Ergebnis haben . Trotzdem sind bei dcn Veranlagungen
noch weiter Aenderungen nötig. Vor allem drängen wir auf
'eine gleichmäßige Veranlagung im ganzen Lande. (Z-wischen-
ruk rechts : Nach Schema. Abg . Marum : (Soz . ) : Kein Schema,
sondern Gerechtigkeit . ) Schema F ist nicht notwendig. Vor
allem ist die stärkere Beiziehung der Arbeiter in die Steuer -
auSschüsse nötig, wobei ihnen der tatsächliche Verlust für die
durch die Zeit entfallenen Löhne ersetzt werden muß . Stark
beschäftigt uns die Finanznot der Gemeinden. Man hat den
Gemeinden in den letzten Jahren immer mehr neue Aufgaben
zugewiefen. Die Geldentwertung wirkt verheerend auf dis
kommunalpolitiscke Tätigkeit. Die vielen Ausgaben der Stadt
Mannheim für Schulaufwand . Wohlfahrtspflege, Straßen und
Wege usf. zeigen die ungeheuren Ausgaben der Stadtverwal¬
tungen . Die Gebühreneinabmen der Städte sind bereits bis
zur Grenze des Möglichen gekommen . Deshalb muß das finan¬
zielle Verhältnis des Reiches zu den Ländern und Gemeinden
ein andere? werden. Vor allem muß sich das Reich entscheiden
für die Schadloshaltung der Gemeinden für die steuerfreien
Einkommenstcile. Wir sind Anhänger der Staatsschuld . Vor
allem kann das Luxusautofahren eine kräftige Besteuerung
erfahren . Die Staatsbetriebe müssen wirtschaftlich gestaltet
werden. Aber auch hier kann man nicht immer mit Sonnen¬
schein rechnen , sondern auch mit Regen. Ebenso wie der Prt »
vatkapitalist riskieren muß, muß die? auch der Staat hm . Auch
der Staat - muß, wie beim Hagenschieß . Lehrgeld zahlen, wie
dies auch der Privatkgpitalist tun mtiß. Die Selbstveranlagung
der Besitzenden zu den Steuern zeigt eine sehr merkwürdige
Moral . Was in Mittelbaden bei den Schnahsbrennern vorging,
ist eine Versündigung am Volke. Hier muß scharf eingegriffen
werden. Von Pflichtgefühl gegenüber den Nebenmenschen findet
man d^Ftiichts . Dazu aefellt ' sich die , i

Steurrscheu der Besitzenden .
Die Sachwerterfassung ist kein Schlagwort. Nur ist die Ver¬
anlagung schwierig . Die GoldzwangSanleihe scheint mir da
ein guter Uebergang zu sein . Die Einkommensteueriwvelle
ist so unsozial als nur möglich ausgefallen . Bei den Ein¬
kommen unter 24 090 M im Jahre läßt sich der 10 prozentige
Steuerabzug nicht mehr rechtfertigen. Gefahrdrohend für das
Wirtschaftsleben Badens ist die mehrfache Bezahlung der Um¬
schlagsgebühr beim Uebergang vom Wassertransport zur Bahn .
Hier muß sich die Regierung für eine Aenderung in BadenO
Jnteresse einsetzen . Gefreut hat mich die Erklärung des Ht»
nanzministerS : Hände weg vom StaatseigenhimI Wir gehen
jedoch weiter und verlangen

die Neberführung der Schlüsselindustrie in Staatseigentum ,
um die Kosten der Maschinen fiir die Bahnen zu verringern .
Slines war in London , um für die Privatisierung der Bahnen
Stimmung zu machen . So sieht das Interesse dieses Mannes
am deutschen Volke aus . Mit dem Grundsatz: Kein Eingriff
ins Privatkapital ! muß man brechen . Der Staat muß für sich
das zurückfordern, was vom arbeitenden Volke für das Kapital
erarbeitet wurde. Wir müssen vom ganzen Volke Gemeinsinn
fordern, um ein Volk zu schaffen . daS den großen Aufgaber-
der Gegenwart gewachsen ist. Hierzu brauchen wir aber ein«

Schule.
wie wir sie als Einheitsschule fordern. Heute ist in den
Schulen nicht die Befähigung maßgebend, sondern. der Geld¬
beutel. Wenn unsere Jugend der Träger der Zukunftsaufgabe»
werden solle, dann müssen wir die Schule entsprechend auf¬
bauen . Für die Volksschule verlangen wir eine zeitgemäße
Aenderung d-S Lesebuchs und/einen entsprechenden Geschichts¬
unterricht. Die Schule darf nicht der deutschnationalcn Pro -

j paganda dienen, wie sie in allen Schulgattungen betrieben wird
j (Sehr richtig ! ) Befriedigt hat mich die Erklärung deö Abg .
! Schofer zur

Simultanschule .
Damit bekommen wir einen Schuifrieden. An ch:r Siniultauschule
lassen wir nicht rütteln . Wir sind gegen die ^Zuschüsse des
Staates an die Kirche. Die Kirchen haben das Steuerrecht und
das können sie ausbauen . Verschiedene Verlautbarungen der

badischen Justiz
stehen mit der Auffassung Weiler Kreise des badische» Volkes
in Widerspruch. So vor allem beim Wüjseiiichievungsprozex.
Doch ist auch manches Anerkennende über die Justiz zu buchen.
Wenden müssen wir uns dagegen , daß der Prozeß gegen die
Gkheimbünde in Bayern geführt wird. Wir verlangen die
Turchfühsuiiz dieses Prvzestes in Baden. Eine OrganlsationS-
änderung in den Ministerien Hallen wir nicht für angängig.
Ebenso müssen wir uns gegen eine LoSlösung der Landwirt¬
schaft vom - Ministerium des Innern wenden; eine Auffasiung
die auch von der Denkschrifl der höheren Beamten gcteill wird.
Tie DcutschnationaleN beschweren sich über Ullsreiheit. Früher
konnte , von den Sozialdemokraten gar nicht zu rede», kaum

* ein Zenirumsmaiin höherer Beamter werden. Wir verlangen,
i daß gemäß drr Befähigung jedermann höherer Beamter wer-
! den kann. Und dies ist bei Pfarrer Stelz und Tr . Mückle der
i Fall . Wix lassen uns durch alles Geschrei über die Politiperung
tdrr Beamten nicht von unserer Auffassung abbringen (« ehr
' richtig ! ) . Die Brotpreise bringen eine weitere Verschlechterung
! der Lebenshaltung . Tie Souid liegt am Mangel , an Lebcns-
: Mitteln in Deutschland. Wir haben noch nie eine Anforderung
' für die Landwirlsckmft abgelebnt. Wir verlangen dafür die
! Gegenleistung der Landwirtschaft — sie ist jedoch b : s heute
, vusgebliebvn. Der Lai.dbulid bat iii EViillnug dieser - las -
i gaben völlig versagt und sich mit der Propaganda des materrel-
' len Egoismus begnügt. Wenn die Mark wieder steigch dann

kaufen wir daS Getreide billiger, im Ausland alS in Deutfch -
, land , dann aber werden die Landwirle vergebens ans Volk
i appellieren, angesichts ihrer jetzigen Haltung . Die Gesundheits»
! läge der Kinder zeigt, daß die deutsche Landwitrlchaft rhre
> Pflicht nicht erfüllt bat.

Die Weltmarktpreise erfordern auch Wcltmarktlöhue.
Davon will man jedoch nicht? wissen . Die sozial .« Lage bat sich
durch die höben Preise gewaltig verschlimmert. Tie Aenderung
des Reichsbesolduiigsgesetzes hat auf die Spannuiig in der Ent -
lobnung zwischen nnten und oben keine Rücksicht genom^ ren .
Wir machen dies nickt mit . Die soziale Versicherung muß

^
ver -

einfackt und vereinheitlicht werden. Daran schließt sich die xzur»
sorge für die Kleinrentner an . Bei der Frage des Arbeitsremts
zeigt - sich, daß das Unternehmertum itichtS gelernt hat . Ein
Schreiben des Unternehmerverbandes in Mannheim zeigt die

. Manieren des Unternehmertums . Die Arbeiterschaft laßt sich'
die« nicht mehr gefallen. Leute mit solchen Manieren wie m-

j diesem Schreiben gehören hinter Slhlc>h und Riegel. Der deur»
scheu Industrie ging es zu keiner Zeit besser als unter dem

'
Achtstundentag. WaS ' in unseren Kräften steht, die -

Wohnungsnot
zu beseitigen, werden wir tun . Eine rein schematische Wohuab-
gäbe kann jedoch von den Lohn - und Gehaltsempfängern nicht
getragen werden. Scharf wenden wir uns gegen die Bcseitigilna.
der Zwangswirtschaft im Micts - und Wohnungswesen. Denn
die Folgen dieser „freien Wirtschaft" wären unberechenbar. Mail
darf die Mieter nicht der Spekulation ausliefern . Förderung
verlangt auch das Siedelunaswesen . Die Arbeitslosen verlangen
kein Almoien, sondern ihr Recht . Gegeii eine weitere Belastung

j der Gemeinden muß ich mich aussprechen: hier müssen die Län.
i der eingreifen.

Der Wahlkampf
wurde unter dem Eindruck der außenpolitischen Lage geführt .

, Viele Wahlgedichte zeigen einen fast unmchilichen Tiefstand etn-
zeluer Parteien . Wer nickt national denkt, kann nickt inter .^
national sein ; wer nickt international ist , kann auch nicht natio¬
nal sei» (Zwischenruf rechts ) . Deutschland braucht die übrige
Welt.

' Wir wollen die Zustände beseitigen, daß man in Amerika
Korn verbrennt und Deutschland hungert .

Wir sind nationaler 1
als die sich national bezeichnenden Parteien . Gegen die haar¬
sträubenden Wahlgedick ^ möchle ich sagen , daß Reichspräsident
Ebcrt mehr für das Volk getan hat, als alle Spötter der Re- '

publik zusammen. Was in den Wahlgedichten gegen die Staats »,
einrichtungen gesagt wird, geht auf keine Kuhhaut. Die Parteien
sollten sachlich kämpfen . Zu sachlichem Kampf sind wir gerne
bereit. Das Ziel der Deutschnationalen ist die Monarchie. Wer '
cs wagen sollte , das Kaisertum wieder aufzurichten, wird auf den ^
Wiederstand der Sozialdemokratie stoßen (Zustimmung bei den
Sozialdemokraten.

Die Hinterlassenschaft des Kaisertums
hat das Volk aufgeklärt : Ihr verdanken wir unser heutiges
Elend. Als die Randbemerkungen des Kaisers bekannt wurden,
schrieb die rechtsstehende „ München -Augsburger Abendzeitung"

-,
dvß wir an dieser M- uarckie zugrunde gegangen seien und
deutschliatioiiale „Süddeutsche Zeitung " schrieb, daß wir „ von .
WilkÄm H . endgültig „«schieden sind und er innen - und außen ,
politksch ' eine Belastung " darstellt. Ich . trete der Negierung bei ,
wenn fie, erlärt . bis NeichSeinheit ist nur möglich im republiknni.
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schcn Deutschland. Deutschland wird republikanisch sein oder eswird nich: sein . Die Proklamation deS Kronprinzen Rupprecht
don Bayern kommt den französischen Aspirationen entgegen.Wenn Rupprecht glaubt , sich in den Sattel setzen zu können , sowird dies den Widerstand des übrigen Deutschland finden (Zu¬
stimmung bei den Sozialdemokraten) . Dies möchte ich hier fest¬
stellen . Tie Abkehr von der Erfüllungspolitik wäre der Unter¬
gang Deutschlands. DaS deutsche Volk macht die Kürassier¬
stiefelpolitik der Teu ' schnationalen nickt mit und läßt sich nicht
wieder vor die Maschinengewehre bringen . Wir sehen die Iso¬
lierung PoincareS und bemerken die allmählichen günstigen
Folgen der Erfüllungspolitik . ES wird die Zeit kommen , wo
die Vernunft Sieger bleibt und die Rüstungen aufhören. WaS
den

Klassenkampf
betrifft , so ist die Arbeiterschaft hierzu gezwungen, so lange ihre
Lebensmöglichkeiten nicht sichergestellt sind und die Klassen nicht
überwunden sind. Durch das Eingehen einer

Koalition
ist die grundsätzliche Stellung der Parteien nicht berührt . Wer
unser Görlitzer Programm annimmt , mit dem könne» wir eine
Koalition eingehen. Dem Landbund möchte ich erklären, daß wir
an unseren Endzielen festhalten, so daß wir auf eine Koalition
mit dem Landbund verzichten müssen Damit werden auch die
Behauptungen von links zerstört. Wir halten den StaatSgedanken
aufrecht und wollen den demokratischen Volksstaat auSbaucn.
In Ruhe und Ordnung wollen wir den Wiederaufbau vorneh¬
men und wir hoffen auf diesem Boden das badische Volk zu
sammeln in der Devise : Mit unS das Volk, mit uns der Sieg !
(Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Klaiber (Landbund) gibt seiner Freude über den Ein¬
zug des Landbundes in den Landtag Ausdruck . Wir haben un-
«er« Organisation gegründet, weil die anderen Parteien unsere
Forderungen auf Abschaffung der Zwangswirtschaft nicht erfüll¬
ten . (Widerspruch beim Zentrum . ) Sind Sic ruhig. Sie be¬
kommen noch drauf ! (Präsident Wittemann rügt diesen Aus¬
druck . ) Ich werde die Rüge einstecken. (Präsident Wittemann :
Wenn Sie in dieser Art weiterfahren , werde ich von den parla¬
mentarischenMitteln Gebrauch machen . ) Die landwirtschaftlichen
Preise waren bei der Zwangswirtschaft derart , daß die Bauern
verhungern niutzten . Wiederaufbau der Zwangswirtschaft wäre
Untergang der Nation . Die Zwangswirtschaft hat die Moral
untergraben . Bei der Abschaffung der Zwangswirtschaft zeigte
sich bis zur äußersten Linken Verständnis für die Landwirtschaft.
( Abg . Maier -Heidelberg (Soz . : Auch ohne Landbund ) . Der
Gedanke des Erfassens der Sachwerte muh verschwinden . Wir
sind keine politische Partei , trotzdem möchte ich einiges Politische
sagen . Wir stehen auf dem Boden der Berfaffung und sind auch
bereit, die Republik zu verteidigen. Wir freuen uns , dah der
Minister erklärte, daß die Regierung keine Parteipolitik be¬
treibt . Wir sind jederzeit bereit, mit den Arbeitern in die Re¬
gierung einzutreten , aber wir können uns nicht solidarisch er¬
klären mit einem Programm , das uns zuwider ist. Herr Abg.
Strobel erklärte, daß die Sozialdemokratie die Diktatur des
Proletariats will (Widerspruchbei den Sozialdemokraten und all¬
gemeine Heiterkeit) . Wir sind Eigentumsfanatiker . Ich würde
es nicht ungeheuerlich finden, wenn Abg. Gebbardt Landwirt¬
schaftsminister und Konsistorialrat Abg. D Maycr -KarlSruhe
Kultusminister würde, trotzdem das Unterrichtsministerium in
guten Händen ist. Der ZentrumSgaul ist sehr alt und unser
Fohle ist sehr jung . (Heiterkeit. ) Und da wollen wir dem Zen¬
trum etwas abnehmen und es gelingt uns auch . Wir haben
nicht geschwindelt ; andere Parteien haben anders gehandelt
( Abg . Dr . Echofer (Ztr . ) : Heraus ! Präsident Wittemann : Ich
bitte den Abg . Dr . Schofer, sich zu mähigen.) Wir nehmen den
Handschuh auf, den uns Abg . Dr . Schofer hinwarf . Wir halten
an der Einheit unseres Vaterlandes fest.

Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) wendet sich in persönlicher Bemer¬
kung gegen die Anklage des Vorredners , dah einzelne seiner
Parteifreunde keine weihe Weste hätten . Eine nähere Begrün¬
dung versagte jedoch der Vorredner . Ich stelle fest, dah dieser
Vorgang noch nie in diesem Hause vorkam .

Um 1 .15 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags ^ 1Uhr .
»

RachmittagSsitzung
Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) : Der Weg , den unsere Politik

einschlug , war richtig . Die Zersp. ütcrung deS Bürgertums ist
schädlich. Ueberraschend war , dah sich der einzige Vertreter , den
die wirtschaftliche Vereinigung bei den Wahlen erhielt, dem
Landbund anschloß , trotzdem dessen Wähler den Städten ange¬
boren. Nach dem Demokraten und Liberale grundsätzlich ähn¬
liche Anschauungen waren , ist die Zersplitterung dieser Parteien
zu bedauern . Wir halten jedoch an unserer bisherigen Politik
fest, ebenso wie an der KoalitiynSpolitik, die sich wohl sehen lassen
kann. Wenn wir unS erinnern , daß wir vor 8 Jahren unter dem
Schutz eines Maschinengewehrs tagten , so sieht man den Fort¬
schritt . Wir können aus den Führer der Partei verweisen, die
uns am nächsten steht , den Abg . Stresemann , der erklärte :
Der Geist der Ordnung hat sich durchgeseht . Auch außenpolitisch
kommen wir vorwärts und werden allmählich wieder gleichbe-
rechtigt . Auch die Arbeit um die Erhaltung der Reichseinheit
hat sich bewährt . Die Kritik an dem bisher Erreichten ist billig.
Angesichts der Not der Zeit können wir nur wünschen , daß die
grobe Koalition bald zustande kommt . Wenn der „Volksfreund"
die demokratische Partei als „ lebenden Leichnam " bezeichnet
(Heiterkeit), so ist dies nicht nur geschmacklos und töricht , sondern
für die Koalition unerträglich . Unsere Politik war «ine solche
oer Mitte und des sozialen Ausgleichs. Die Interessen der Re-
ligionSgesellschaften dürfen nicht allein für den Staat maß¬
gebend sein Eine Umformung der kapitalistischen Wirtschaft in
die sozialistische Wirtschaft lehnen wir ab. Wir brauchen heute
die kapitalistische Wirtschaft mehr als je . Trotz der trennenden
Weltanschauung haben die drei KoalitionSpartcien zusammen¬
gearbeitet. Ihre Grundlage war dabei der Ausbau der natio¬
nalen , sozialen und demokratischen Republik. Die Bemerkungen
des „Mannheimer Generalanzeigers " über Masse und Demo¬
kratie sind auSgetiftelte Phrasen , hinter denen gar nichts steckt.
Gegen die Deutschnationalen, die in Opposition zum gegenwär-
ttgen Staat stehen, können wir nur « ine gegensätzliche Haltung
einnehmen. In noch schärferem Gegensatz wie zu den Deutsch¬
nationalen stehen wir zu den beiden Linksparteien , die die Dik¬
tatur des Proletariats wollen und die erst neulich durch den
Unabhängigen Crispien erklärten , wir kennen kein Vaterland .
Die Notwendigkeit der Landbundes habe iöh auch nach der heu -
sigen Rede des Herrn Klaiber noch nichf einsehen können . D«e
Fiktion deS Landbundes, er sei keine politische Partei , läßt sich
nicht aufrecht erhalten . Wir wollen die deutsche Einheit unter
Wahrung und Berücksichtigung der Eigenart der deutschen
Stämme . Zur Wahrung der Eigenart der deutschen Stämme
rechnen wir aber nicht , wenn die Pakete von Württemberg nach
Baden daraufhin durchgesehen werden, ob sie Butter oder Käse
enthalten . Wünschenswert wäre die weitere Inangriffnahme der
Angleichung der badischen Verfassung an die Reichsverfassung.
Die Anträge bezüglich einer Abteilung für Landwirtschaft werden

die Frage der Staatsvereinfachung ins Rollen bringen . Bezüg¬
lich deS Verhältnisses von Kirche und Staat stehen wir auf einem
anderen Standpunkt als das Zentrum . Wir stehen grundsätzlich
auf dem Boden der Simultanschule und sämtliche Parteien sind
sich darüber einig, daß am bestehenden Zustand nichts geändertwird. Die Steigerung des Personalaufwandes des Staates
muß nachdenklich machen . Bei den Steuern fehlt es vor allem an
der Durchführung . Unsere Fraktion wird mit besten Kräften
am Wiederaufbau don Staat und Wirtschaft Mitarbeiten.

Abg. Bock (Komm ) : Wenn die Regierung von staatSerhal-
tender Politik spricht, fo will sie damit die kapitalistische Politik
aufrechterhalten . Dazu gehört Entgegenkommen gegen die
Kirche und die Rede des Staatspräsidenten war eine einzige
Verbeugung vor Herrn Dr . Schofer (Heiterkeit) . Der Staats¬
präsident, der auch gleichzeitig Kultusminister ist, ist ein regel¬
rechter Zentrumskulturminister (Heiterkeit) . Die Erhaltung der
Universitäten ist ein Privilegium des Bürgertums . Der Geist
ist in den Schulen nur ausnahmsweise republikanisch; er daikf
sich aber nicht allzu republikanisch geben . Die Volksschule sst
völlig unzureichend. Wir sind keine Gegner der Religion. Aber
wir meinen, daß es unzählige Schattierungen der Religion
gibt und w >e sind Gegner der Kirche , die aus einer Religion der
Armen «in Herrschaftsinstrument der Reichen machten . Zur
Kritik gibt die Behandlung des Falles des Lehrers Volk in
Lahr Anlaß . Dw Justiz richtet sich praktisch gegen die nicht-
besitzende Klaffe . Er gibt einzelne objektive Richter , als Ge¬
samtheit stehen die Richter jedoch unter dem Vorurteil ihrer
Klasse, wie die Prozesse gegen die' Kommunisten beweisen . Die
Landwirte haben kerne Ursache, sich über Zurücksetzung zu be¬
klagen . Nicht zu bestreiten ist. daß jeder Förderung der Land¬
wirtschaft die Förderung resp . Steigerung der lantwirtschaft-
lichen Preise folgte. Die moralischen Regungen der Kapitals
hängen mit dem Palutasturz zusammen. Tie Staarsor ane
stehen immer noch mjt einem Fuß auf monarchistischem Boden.
Wenn verlangt wird, daß monarchistische Hoheitszeichen bei
staatlichen Gebäuden entfernt werden, bekommt man sehr merk¬
würdige Antworten , wie bei der Oberpostdirektion Konstanz.
Die monarchistische Gefahr ist immer noch sehr stark . Die Ein¬
heitsfront der Arbeiter ist eine größere Sicherung für die Re¬
publik als all« Versprechungen. Ich weiß nicht , ob die Zukunft
dem Optimismus des FinanzministcrS nicht einen Strich durch
die Rechnung macht . Angesichts der Steuermoral müssen wir
zur Erfassung der Sachwerte zurückkehren , wenn dies auch als
Schlagwort bezeichnet wird. Der Absatz der deutschen Produk¬
tion im Inland sinkt, weil das deutsche Volk nicht mehr kauf¬
kräftig ist. Die deutsche Industrie muß für die Bedürfnisse
Rußlands mobil gemacht werden. Auch an dos Gewissen des
FinnzministerS möchte ich für die Hungernden Rußlands appel¬
lieren . Ich erfasse den Begriff der Menschheit nur im inter¬
nationalen Sinne . Wir können der Regierung kein Vertrauen
aussprechen.

Nächste Sitzung Donnerstag früh 9 Uhr.

Vndifche Politik
Die Mitglieder des Jinanzaerichtes

In der LandtagSsitzung vom letzten Dienstag wurde die
Wahl von 40 zu wählenden ehrenamtliche« Mitgliedern des
Finanzgcrichts Karlsruhe vorgenommeu

Von der sozialdemokratischen Fraktion wurden hierzu be¬
stimmt und alsdann gewählt : 1 . Em ' l Argast , EtuiSmacher in
Pforzheim ; 2 . Hermann Fuchs , Kaufmann in Mannheim ;
3. Dr . Leo K u l l in a n n , Rechtsanwalt in Karlsruhe ; 4. Hein¬
rich Kurz , Landwirt in Grötzingen; ö. Emil Maier . Stadt¬
rat in Heidelberg; 6. Dr . Hugo M a r x Staatsanwalt in
Mannheim ; 7. Ernst Munding , Kohlenhändler in Konstanz;
8 . August Philipp , Stadlrat in Karlsruhe ; 9. Hans Prull ,
Regierungsrat in Karlsruhe ; 10. Fritz Töpper , Kaufmann
in Karlsruhe .

Von den anderen Parteien wurden folgende 30 Mitglieder
bestimmt und darauf gewählt : Dr . Heinrich Aengenheister ,
Generaldirektor, Freiburg ; Adam von Au , Oberlebrer und
Abg . , Mannheim ; Dr . Hugo Baur , Rechtsanwalt, Konstanz;
Max Back , Arbeitersekretar und Abg . , Lörrach ; Josef Bür -
s i g , Holzhändler, Achern ; Rudolf Fischer , Fabrikant und
Abg ., Frcchurg ; Friedrich Frech , Gutsbesitzer, PeterStal ;
Fürst , Landwirt , Höpfingen ; Josef Görlacher Schlosser¬
meister und Abg. Billingen ; Ernst Hag in , Landwirt und Abg .,
Egringen , A . Lörrach ; Theodor Herbstritt . Fabriant , Pforz¬
heim ; Georg H e r t l e , Landwirt , Bürgermeister und Abg .,
Sachsenflur , A . Boxberg; Alfred Hildebrand . Landwirt ,
Stebbach ; Karl Ho.ffmann , Malermeister , Bruchsal ; Albert
Kämmerer , Landwirt und Kaufmann , Graben ; Kramer ,
Landwirt , Bachhcim ; F . Lang , Glasermeister . Karlsruhe ;
Josef Martin , Landwirt und Abg., Bietrnzen ; Julius Neu -
hauS , Fabriant , Heidelberg; Joh . Schondelmaier , Säge -
werksbesiher, Hornberg ; Wilhelm Schwarz , Arbeitersekre-
tär , Mosbach ; R. Stahmer , Kommerzienrat . Karlsrube ;
Alphons Steiger , Handelsaufsichtsbeamter, Offenburg ; Dr .
Nathan Stein , Bankier, Karlsruhe ; Franz Sto 'ckert , Lan-
deSsekretär , Karlsruhe ; Gust. Strohm , Oberfinanzrat , Karls ,
ruhe ; Frida Unger , Stadtverordnete und Abg ., Lahr ; Fried¬
rich Vogelbach , Fabrikant , Lörrach ; Adolf Wils er jg .,
Kaufmann und Abg ., Karlsruhe ; Dr . Johann Zehnter ,' Oberlandesgerichtspräsident und Abg. Karlsruhe .

I Hierzu kommen nun noch 40 von anderen Körperschaften
! (darunter 9 von der Arbeiterschaft) zu nominierende Mitglieder .

Dem Landtag sind eine Reihe Petitionen zugegangen.'
Zahlreiche Gesuche betreffen das Ortsklassenverzeichnis und die
Besoldungsordnung . Eine Reihe Gemeinden wenden sich gegen
die Erhebung von Ileberteucrungszuschüffen für elektrische HauS-

; onschlüsse. Ein « Petition betrifft den Vollzug deS Gesetzes
über d ' e Vereinigung der Gemeinde Kleingemünd mit Neckar-
gemünd, und ein weiteres Gesuch betrifft die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe.

Ferner ist dem Landtag ein Ersuchen des Justizministeriums
zugegangen zur Strafverfolgung des deutschnationalen Abg.
Mager wegen Beleidigung.

Die Baudarlesten im Jahre 1022
Die Einheitssätze für die Gewährung von Baudarlehen

sind für das Baujahr 1922 vom Arbeitsministerium wie
folgt neu festgesetzt worden und zwar für Bauten von Ge
meinden und gemeinnützigen Bauvereinigungen '. A . für

' das Quadratmeter Wohnfläche : 1 . in bäuerlichen Gemein
den und kleineren Städten mit vorwiegend ländlichem
Charakter, bei ein - und zweigeschossigem Haus 500 Jl , bei
drei- und mehrqeschossigem Mehrfamilienhaus 450 Jl , 2.
in den übrigen Gemeinden bei ein - und zweigeschossigem
Wohnhaus 540 Jl , bei drei - und viergeschossigem Mehr
familienhaus 500 Jl . B. für das Quadratmeter Stall '
fläche gleichmäßig 225 Jl . Sind Privatpersonen Bauherrn ,
so mindern sich die unter A genannten Sätze um je 40 Jl .

Tie Festsetzung der Einheitssätze im Einzelfall erfolgt durch
das Arbeitsministerium . Ist mit einem Bau begonnen
und der Staatsbehörde die Möglichkeit der Einwirkung auf
die Gestaltung des Baues genommen, so wird entweder
überhaupt kein oder nur ein ermäßigtes Baudarlehen ge¬
währt werden . Die erhöhten Sätze gelten grundsätzlich nur
stir die zu erlassenden Beihilfebescheide für das Baujahr
1922 . Anträge sind durch das Bürgermeisteramt und Be¬
zirksamt dem Arbeitsministerium zur Entscheidung vorzu¬
legen .

* Erhöhung der Bolksschullesebuch - Preife . Das Unterrichts¬
ministerium hat den Ladenpreis für den ersten Teil des Dolks»
schullesebuchs auf 11 Jl und den Ladenpreis für den zweste»
Teil auf 11 .50 A festgesetzt

* Die Aufnahme von Zöglingen in die BilbungSanstalte»
für Lehrerinnen , im Zusammenhang mit der Verlegung de»
Schuljahranfangs an den Höheren Schulen wird von 1922 ab
auch der Schuljahrbeginn iür die untersten Kurse an den Bil-
dungsanstalten für Lehrerinnen auf Ostern festgesetzt, di« be¬
stehenden oberen Kurse beha'ten den Herbstanfang bei . Mst
Rücksicht auf die immer noch vorhandene starke Ueberfülluna im
Lehrerinnenberuf können an Ostern ds . Ir . nur jeweils höchsten»
20 Schülerinnen in die Unterkurse ausgenommen werden. Dr«
Aufnahmeprüfungen für den Eintritt in die Klasse 3 de» Leh»
rerinnen -SeminarS Prinzesiin -Wilhelm-Stlft in Karlsruhe und
die Seminarkurse der Höheren Mädchenschulen zu Freiburg ,
Konstanz und Mannheim für das Schuljahr 1922/23 finden am
7. und 8. April 1922 statt.

Die Reife- und Schlußprüfungen an den Höhere » Schule».
Eine Bekanntmachung des Ministeriums des Kultus und Unter»
richte betr. die Reife- und Schlutzprüfungsn an den Höheren
Schulen besagt : Infolge der Verlegung des Schuljahranfangs an
den Höheren Schulen wird bestimmt: 1 . Die Verzeichnisse der¬
jenigen Schüler, die sich gegen Ende des Schuljahre » der Reife»
Prüfung oder an den sechsstufigen Anstalten der Schluhprüfung
zu unterziehen beabsichtigen , sowie die Vorschläge für die Prü¬
fungsaufgaben sind künftighin jeweils auf 1 . Febr . dem Unter¬
richtsministerium vorzulegen. 2 . Für solche nichtbestanden»
Schüler, die dieselbe Anstalt als Schüler weiterbesuchen , kann
künftighin die Zulassung zu einer Wiederholungsprüfung schon
auf Ende September oder Anfang Oktober bewilligt werden.
3. Die Gesuche um Zulassung zu den Extraprüfungen sind ktins.
tighin im Laufe des Monat » Dezember beim Unterrichtsministe,
rium einzureichen.

kleine badische Chronik
* Heidelberg , 25 . Jan . Ein angeblich französischer Schicker

ist im Stadtteil Handschuhsheim verhaftet worden. Dort wohnte
seit einiger Zcet «in Mann , der sich Hubert nannte und etn
sehr luxuriöses Leben führte . Sein Treiben fiel schließlich der
Staatsanwaltschaft auf, die den großartig austretcnden Herrn
verhaftete. Man hört , dah sein Geld aus Schiebungen stammt,
die er in der Hauptsache mit Leder .und Schuhwaren unternom»
men hat. Ein auswärtiger Ledergroßhändler soll von dem Ver¬
hafteten um 55 000 Jl betrogen worden sein .

- Heidelberg » 25. Jan . Der Raubmörder Siefert ist unter
starker Bedeckung au» dem Heidelberger AmtSgefängni» M da»
Strafgefängnis nach Mannheim überführt worden.

* Heidelberg,
' 28. Jan . Die Meldung, daß die Mordge»

sellen, die den Ueberfall auf das Bahnwärtxrhau » bei Stein »«
furt verübten, festgenommen seien , hat sich rucht bestätigt.

* Baiertal b . Wiesloch , 25. Jan . Wie überall , so haben sich
auch hier bei einer Holzversteigerung durch das Forstamt Wie»,
loch unerhörte Preistreibereien zugetragen. Die Taxe für zwei
Ster Holz war auf 400 JL festgesetzt, dieser Preis wurde «be¬
im Nu auf 1000 JL hinaufgetrieben. — Infolge dieser Preis »
treibereeen wurde die Versteigerung von 6 Ster Holz für un¬
gültig erklärt.

Mannheim , 24 . Jan . Vor einigen Monaten wurde« ia
Frankfurt nach einem Eisenbahntransport mehrere Pakete
Eisenbahnbrückenbücher vermißt , die für die Eisenbahnbehorde
einen außerordentlichen Wert darstellten. Die Bücher wurden
dann in Mannheim und Darmstadt für eine halbe Million Au»,
ländern zum Kauf anyeboten. Die Eisenbahnkrim,nalpolizei hat
nun die an dem Vorfall beteiligten Personen verhaftet. Sw
werden sich vor dem Reichsgericht wegen Landesverrates zu ver»
antworten haben.

* Hochhausen , 25 . Jan . (Tauberbischofsheim.) Einbruch»
diebstahl . Am Sonntag vormittag während des Gottesdienste»
wurde in die Behausung der Geschwister Hofmann eingebrochen
und 3600 M gestohlen . Die Täter wurden noch am gleichen
Tage verhaftet.

* Radolfzell, 25. Jan . Einer größeren Platinschickergesell¬
schaft ist die Gendarmerie in Singen auf die Spur gekommen .
Es wurden eine Frau Müller mit ihrer 19jährigen Tochter
und ihrem 16jährigen Sohn verhaftet ; dagegen sind die Haupt¬
schieber noch mcht festgenommen worden. ES stellt sich heraus ,
daß in den letzten Tagen imt Wissen der bis jetzt verhafteten
Personen Platin im Wert von etwa 300 000 -4k nach der ^ chtverz
verschoben worden war . Auch ein Grenzaufseher soll ,n di«
Angelegenheit verwickelt sein .

- t . Ehrenstetten (« . Staufen ) , 24 . Jen . Der Landhunger
treibt bei besondern Gelegenheiten , immer noch ferne kostspieligen
Blüten . Bei einer hier abgehältenen öffentlichen Verstergenrng
in einem Erbschaftsnachlah kam ein Gärtchen mit einem Flack -n.
inhalt von zwei Ar 6 Ouadratnieter , das zu 500 Jl veranschtagr
war, auf 17 550 JL zu stehen .

Salem , 24. Jan . Ein mit mehreren Personen besetzter
Rodelschlitten raste gegen einen Baum . Mehrere Teilnehmer
mußten bewußtlos mit nicht unerheblichen Verletzungen davonze-
tragen werden.

* Säckinge » , 24 . Jan . Um der Preistreiberei bei Holzver»
steigerungen entgegen zu wirken, hat das Forstamt Säckingen
beschlossen, bei Holzversteigerungen Holzhändler als Steigerer
nicht zuzulassen.

* Bietingen (Amt Konstanz) , 24. Jan . Holzwucher .
Bei einer Holzversteigerung der hiesigen Gemeinde wurden noch
nie dagewesene Preise erzielt. Für zwei Ster buckene» Scheit¬
holz wurden 1290 M gelöst . Mit dem Fuhrlohn , sowie den Un»
kosten für Sägen , Spalten und Aufspeichern werden diese bei¬
den Ster auf 1400- 1599 -4! kommen . Dabei waren bei der
Steigerung auswärtige Steigerer nicht zugegen.

Arbeiter ! Werbet Kr de» VM-frennV.

voulsoko
Teigwaren

» » i echte ans reinem Hartweizen -
grleß sowie ans feinstem

Weizenmehl und Tollei her-
gestellte Eiernudeln

. .. . Wohlschmeckend und von hohem Nährwert. - Ueberali « i haben . ——— [1016

Großvertrieb durch Vereinigte Deutsche Tcigwaren -Fabriken 6 . m. b . H. in Mannheim .
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Weschichtskalender
26. Januar . 1823 sDer Mediziner Edward Jenner , Ent¬

decker der Schutzpockenimpfung , in Berkeley . — 1920 Erste Sit¬
zung der internationalen Arbeiterlonferenz (Völkerbund) in
London.

Karlsruher Parteinachrichten
Die Bibliothek des sozialdem . Vereins ist jeden Freitag•on %5—%6 Uhr geöffnet. Sie befindet sich in der Volksbuch¬

handlung, Adlerstraße 16 . Genossen und Genossinnen, benütztdi« langen Winterabende zum Lesen von guten Büchern, dazubietet unsere reichhaltige Bibliolhet die beste Gelegenheit.
Bezirk Rüppurr . Heute abend Punkt 8 Uhr findet im

..Zähringer Löwen " Versammlung mit Dortragstatt. Gen . Prof . Wilhelm aus Karlsruhe spricht über
»Das kulturell « England "

. Genossen und Volksfreund¬leser, erscheint pünktlich und zahlreich.
Bezirk Müblburg. Am Sonntag , 19. Januar , nachmittags

4 Uhr, spricht Genosse Reg . - Rat Weißmann im Saale der
..Stadt Karlsruhe " über die Konferenzen in Washington, Can¬nes und Genna . Anschließend gemütliches Beisammensein. Die
Mühlburger Arbeitergesangvereine werden dabei Mitwirken.
Genossinnen und Genosien, sorgt für . guten Besuch ; alle
Freunde der Arbeitersache sind willkommen .

Bezirk Darlanden . Samstag , 28. Januar , abends yt8 Uhr.
Versammlung im »Karlsruher Hof " . Das Erscheinen aller
Parteigenossen ist dringend erwünscht.

Trostlose Lage in der Karlsruher Gemüse- und
Eierversorgung

Ra . Von der städtischen PreiSprüfungSstrlle wird geschrieben :
In der Zeit vom 17. 1 .—23. 1 . 1922 versagte die Belieferung des
städtischen Marktes mit Obst und Otanttfc aus der Umgebung
gänzlich ; insbesondere fehlten die Kartoffeln . DaS aus Nord¬
deutschland cingeführte Rot. und Weißkraut ist für die Mengeder Verbraucher zu teuer . Dänisches Weißkraut kostete 2,70 JC ,
Holsteinisches Rotkraut 3 M das Pfund , Seefische kosteten 13 M .
Während das Fleisch auf dem Wochenmarkt durchschnittlich um2 JC billiger angeboten wurde als in den Läden, zogen die Preisefür Wurstwaren merklich an ; ebenso die Preise für Fett und
Butter . Kostete in der vorletzten Woche die Butter noch 30—40 M
das Pfund , so stieg sie in der vergangenen auf 38—42 JC . Das
Angebot an Eiern vermochte auf dem Markte wie in den Läden
die Nachfrage nicht im entferntesten zu decken . Ein hiesiges
Eiergroßgeschäft konnte 7000 Stück frische Eier einführen , die im
Kleinverkauf bereits auf 5.10 «,# zu stehen kommen . Die Ent¬
wertung des deutschen Geldes sowie die ungeheuere Steigerungder Frachtsätze machen heute die ausländische Einfuhr fast un¬
möglich. Von der Vertretung der Großhandels wurde erklärt,daß ein einziger Eisenbahnwagen oberitalienisches Gemüse allein26000 JC Fracht koste, was die Waren derart verteuert , daß bei
der mangelnden Kaufkraft der Verbraucher der Absatz in Frage
gestellt sei und der Handel das Risiko nicht auf sich nehmen kann.
Auch die Zufuhr aus den entfernteren Gegenden Deutschlandsgestalte sich infolge der riesigen Frachtunosten immer schwieriger ,und mehr und mehr sei die Versorgung der Städte mit Gemüsein der Hauptsache auf die Erzeugung des nächsten Umlands an¬
gewiesen. Von allen Seiten wurde betont , daß bei Fortdauerder gegenwärtigen Verhältnisse die Gemüseversorgung der Groß¬städte nur durch Anlage von Rieselfeldern und Förderung des
Gemüsebaues , se > es im Einzel - oder Genossenschaftsbetriebeund
durch gemeinsames Zusammenwirken von Stadt und Land ge¬sichert werden könne .

Jnr die Erwerbslose «
—f. Bekanntlich ist durch ReichsiagSbeschluß Karlsruhe de

Ortsklasse B in Ortsklasse A versetzt worden. Die Beamtedes Reiches , der Einzelstaaten und Gemeinden erhielten res«rhalten die hierdurch entstehenden höheren Ortszuschläge c
1. April 1920 nachbezahlt. Man hätte nun annehmen dürfe:
daß sofort nach diesem Beschluß den Arbeitslosen die Erwerb !
losenunterstühung nach der Ortsklasse A ausbezahlt worde
wäre. Dies war nicht der Fall .

DaS GewerkschaftSkartell Karlsruhe hat nun an das A
beitßministerium den Antrag gestellt, nun endlich den Erwerb !
losen die Sätze nach Ortsklasse A zu gewähren. An demselbeDage, als der Antrag an das Arbeitsministerium gestellt wurd
kam nun die Nachricht , da das ReichSarbeitsministerium ai
geordnet habe, daß die Sätze der Ortsklasse A für KarlSruhmit Wirkung vom 18. Januar ab in Kraft zu treten hätten . D
neuen Unterstützungssätze sind folgende:

1. für männliche Personen : a) über 21 Jahre , sofern f
nicht in dem Haushalt eines anderen leben, 15 Jl , b) über i
Jahre , sofern sie in dem Haushalt eines andern leben, 12.60 Jc) unter 21 Jahren 8.50 Ji . 2. für weibliche Personen : a) üb«21 Jabre , sofern sie nicht in dem Haushalt eines andern lebe ,12.50 JC , b ) über 21 Jahre , sosern sie in dem Haushalt eine
andern leben, 8 60 F , e ) unter 81 Jahren 7 .4 .
- Die Familienzuschläge, die ein Erwerbsloser erhält , düi
ffn insgesamt daS Zweifache der ihm gewährten Unterstühunun einzelnen folgende Sätze nikht übersteigen : für a) den Eh>
SQtten 7 JC, b) die Kinder und sonstige unterstützungsberechtig!
Angehörig: 6 JC . Höchstgrenze der Gesamtunterstützung fiieinen verheirateten Erwerbslosen ist 46 M.Die Unterstützungssätze sind Anfang Dezember neu fes
gesetzt worden und genügen nach den in den letzten 4 Woche
stattgesundenen Verteuerungen aller Lebens- und Bedarfs «:" ei keineswegs mehr. Was kann ein einzelstehender Man
Unter den heutigen Verhältnissen mit 15 JC pro Tag anfangeioder ein Familienvater mit 4 und noch mehr Kindern mit 46 M

diesen Sätzen können die Erwerbslosen und ihre Familie
M auch nicht notdürftig über Wasser halten . Das Gewer'
Ichaftskartell hat deshalb weiterhin an das ArbeitSministeriuieen Antrag gestellt, es möge beim Reichsarbeitsministerium kn
antragen , daß die Sätze um 50 Prozent erhöbt werden. Wir ho!
>rn daß unsere Genossen im Landtag die Initiative ergreife,und die Regierung auffordern , unserem Anträge zuzustimmei

. Weiterhin hat das Gewerkschaftskartell beim Arbeitsminsterium beantragt , daß die Verfügung des Bad . Arbeitsmin
steriums vom 17. Dezember vor. IS ., worin die Arbeitsamt «und die Erwerbslosenfürsorgestellen aufgefordert werden, alle
rlroeitSIosen, die keine Angehörigen zu unterstützen haben un" eichen die Verlängerung der Unterstützungsdauer über die 2>
^ che^hinaus nach § 89 a Abs. 1 der Reichsverordnung voi

1 . November 1921 bewilligt worden war , mit sofortiger Wir¬
kung zurückgenommen wird, wieder aufgehoben wird.

Nach dieser Verfügung wird dem alleinstehenden Arbeits¬
losen , welcher das Unglück gehabt hat, im letzten Jahre zusam-
mcngcrechnet 26 Wochen Erwerbslosenunterstützung bezogen zu
haben, jede weitere Unterstützung versagt. Man will die Frage
der Weitergcwährung der Unterstützung nicht einmal individuell
prüfen , sondern die Weitergewährung ist allgemein untersagt .
Diese Opfer der Arbeit sollen dem Fürsorgeamt überwiesen
werden. Gegen diese Ausnahmebehandlung der alleinstehen¬
den Arbeitslosen muß schärfster Protest eingelegt werden. Die
ReichSversasiung sichert jedem Deutschen , welchem keine Arbeit
zugewiescn werden kann, eine Unterstützung zu , wovon er leben
kann. Hoffentlich wird diese Verfügung bald wieder aufgehoben.' !
Zu den Lohndifferenzen bei der Firma Sinner A . - G.

in Griinwinkel
Man schreibt uns : Die Arbeiterschaft der Firma Sinncr

A. -G. in Karlsruhe -Gcünwinkel stellte bei ihrem Arbeitgeber
am 3. Dezember 1921 den Antrag aus weitere Lohnerhöhung für !
den Monat Dezember. Die Firma lehnte diesen Antrag ab
mit der Begründung , daß derselbe 8 Tage zu spät gestellt ' worden
sei und während dieser Zeit die Valuta sich außerordentlich
gebessert hat. Dementsprechend seien auch die Preise der
Konsumartikel zurückgegangen . Die Arbeiterschaft der Firma hat
aber von diesem Preisabschlag nichts gemerkt und wandte sich
deshalbmit «hrem Antrag an den Schlichtungsausschuß Karlsruhe ,
über diese Lohnstreitfrage zu entscheiden . Der Termin zur Ver¬
handlung wurde vom Schlichtungsausschuß auf den 22. Dezem¬
ber 1921 festgesetzt und der Schiedsspruch zu Gunsten der Ar¬
beitnehmer gefällt. Auch diesen Schiedsspruch lehnte die Firma
ab . Tie in Betracht kommenden Organisationen beantragten
am 3. Januar 1922 beim Landeskommissar den gefällten Schieds¬
spruch für verbindlich erklären zu lassen . ES sind nun drei volle
Wochen verflossen und es ist noch kein Termin bestimmt, an dem
diese Streitfrage erledigt werden soll. Die Geduld der Arbeiter¬
schaft hat auch ihre Grenzen und wir sind der Auffassung, wenn
eine Lohnforderung für einen Monat gestellt wird, wir nicht
mehrere Wochen warten können , bis die höheren Instanzen die
Sachen zur Erledigung bringen . Denn diese Instanzen , wie
wir annehmen , mit Arbeit überlastet sind, muß darauf hingewirkt
werden, daß sobald wie möglich Abhilfe geschaffen wird. Wenn
aber die Arbeitsüberlastung nicht vorhanden ' st , so können auch !
mit etwas Nachdruck die Lohnstreitigkeiten in den oberen Instan¬
zen etwas schneller durchgeführt werden, als wie es bisher bet j
Fall war . j

Än unsere Berichterstatter. TU . meldet: Die kürzlich von
ihr verbreitete Mitteilung , daß mit der , Hand ober Maschine
geschriebene Berichte für Zeitungen als Drucksachen versendel
werden können , hat sich als unrichtig herausgestellt. Bon post¬
amtlicher Seite werden wir darauf hingewiesen, daß Manu -
siripte in Urschrift nur als Geschäftspapier ober gewöhnliche
Briefe versandt werden können. Nur Korrekturbogen mit oder
ohne Manuskript dürfen als Drucksache verwendet werden.

$ Die kaisertreuen Stammtischler . Man schreibt uns :
Am Dienstag , 24. Januar , wurde der so schnell verschiedene
Werkstättevorstehcr der Schmiede-Hauptwerkstatt, Herr Emil
Warth , zu Grabe getragen . Arbeiter und Beamte folgten
in großer Zahl bem Sarge . Der Verstorbene hat sich vom
Feuerschmied zum Eisenbahningenieur emporgearbeitet und
genoß gleiches Ansehen bei Vorgesetzten wie bei Arbeitern . Am
Grabe wurden von verschiedenen Korporationen Kränze nieder¬
gelegt, so u . a. vom Deutschen Eisenbahnerverband und zuletzt
von der Stammtischgesellschast „Gartenlaube ". Diese Gesell¬
schaft konnte es sich nicht versagen, einen Kranz mit aufdring¬
licher schwarz -weiß- roter Schleife niederzulegen. Daß dies im
Sinne des Verstorbenen war, möchten wir , die wir den Berstor-
benen doch auch sehr gut kannten, füglich bezweifeln, denn er
war ein aufrichtiger Republikaner.

Aus der Praxis des Wohnungsamtes . Die Mieter - und
Untermieter - Vereinigung schreibt uns : Wie das
Wohnungsamt Karlsruhe für die Beschaffung neuen und die
Erhaltung dcS vorhandenen Wohnungsraumes sorgt, dafür nur
einmal ein Beispiel von vielen. Auf dem Rondellplah hat eine
Firma den zweiten und dritten Stock geräumt , cs sind zwei
Siebenzimmerwohnunhen , aus welchen mit Leichtigkeit 2 Drei -
zimmer- und" 2 Vierzimmerwohnungen hätten gemacht werden
können . 4 Familien wären in sihönen Wohnungen untergebracht
gewesen . Wer nun glaubt , daS Wohnungsamt hätte hier einmal
zugegriffen, wie es der Wohnungsnot entspräche , der irrt sich.
Die Wohnung im dritten Stock wurde an eine auswärtige Firma
zu Bürozwecken vermietet und im zweiten Stock ist die Woh¬
nung ebenfalls zu Bürozwecken vermietet, jedoch heute noch leer.
Beide Wohnungen an auswärtige Firmen . Ob nun die Firmen
eine so hohe Summe bei der Stadt deponiert haben, um diesen
Wohnraum durch Neubauten ersetzen zu können, das bezweifeln
wir sehr stark auf Grund unserer Erfahrungen . Haben diese Fir -
men aber wirklich einen Teilersatz geleistet, dann kann es vor-
kommen , daß in die erstellten Wohnungen Direktoren oder son¬
stige Angestellte dieser Firmen von auswärts einziehen und die
hiesigen Steuerzahler und Wohnungsuchenden haben das Nach¬
sehen . Aber eines ist erreicht. Der Hausbesitzer streicht cm
schöne» Sümmchen höhere Miete ein und die ZwangSbewirtschaf.
tung im Wohnungswesen ist «n Mißkredit gebracht . Und man
könnte bereits annehmen , daß verschiedene im hiesigen Woh¬
nungswesen maßgebende Herren nach dieser Richtung ihre
Tätigkeit einrichten.

- tz Warum geht daS Bauen im Weiheräckergebietnicht vor.
wärts ? Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht :
„Schon einmal wurde im „Volksfreund" über das unverständ¬
liche Verhalten der Stadtverwaltung bezüglich des Bebauen «
des WciheräckergebietS Klage geführt . ES gewinnt immer mehr
den Anschein , als ob spekulative Kreise versuchen , auf die
Stadtverwaltung einen Einfluß auszuüben , denn sonst müßte
die Sache doch schon längst erledigt sein . Schon seit Oktober
liegen Baugesuche in großer Zahl auf dem Rathaus , ohne daß
bis jetzt die Gesuchsteller einen Bescheid erhielten. Wären diese
Gesuche wie sonst erledigt worden, so hätten bis längstens Juni
30—40 Wohnungen erstellt werden können . Aber nicht nur ,
daß die Wohnungsnot durch das langsame Verfahren jetzt nicht
gemildert worden ist, sondern auch Staat und Stadt werden
durch diese Verzögerung um Hunderttausende von Mark ge-
bracht , da das Bauen ja immer teurer wird. Ganz empfindlich
sind natürlich auch die Baulustigcn selbst geschädigt , indem sie
für das Bauen mehr bezahlen müssen wie bisher. Großen
Unmut hat die Verzögerung bei den Baulustigen , die alle keine

vermögenden Leute sind , verursacht. Sie können auch ferner
nicht verstehen , daß sie nur 76 Prozent der Ueberteuerung be¬
kommen , weil sie an unfertige Straßen bauen . Das ganze
Vorgehe » der betreffenden städtischen Stellen bedeutet fein
Ruhmesblatt für dieselben."

Veranstalt «« ge»
Die städtischen Konzertveranstaltungen i» der Festhall«

bringen für nächsten Sonntag abend ein künstlerisch hochstehen¬
des heiteres Konzert mit Tänzen . Das Programm lautet :
„ Altdeutsch : heitere Spiel « und Tänze und enthält vor allen
Dingen 2 lustige Fastnachtsspiele des alten Hans Sachs, be¬
titelt : „Das Kälberbrüten " und „Das heyße Eisen" . Recht
tolle Einfälle bilden da? Sujet der kurzen dramatischen Hand¬
lungen, dargestellt von Mitgliedern des Bad . Landertheaters .
Außerdem bringt Frau Marie G e n t e r heitere Gesänge zuni
Vottrag , und im übrigen hat Meister Rudoph vom Harmonie¬
orchester aus der Schatzkammer Adolf Boettges Landskuechts-
märsche , Fanfaren und andere heitere Musikstücke ausqegraben ,
die dem Abend eine besondere Note verleihen. Ballmeisterin
Fanny Bourgeau mit Kinder ihrer Tanzschule bringt choreo¬
graphische Aufführungen . Kartenvorverkauf : Stadtgartenschal¬
ter , Verkehrsverein und Kiosk am Hotel Germania .

Die Karnevalsgesellschaft deS Gesangvereins „Badenia ",
veranstaltet am kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr im
großen Saal der Festhalle eine der bekannten großen Damen -
und Fremdensitzungen, bei welcher hervorragende Künstler und
erste Äüttenredner Mitwirken werden. Den musikalischen Teil
hat die Schottekapelle übernommen . Siehe auch Anzeige im
heutigen Blatt und die Plakate .

p . Unfall . Infolge Glatteis stürzte mm 21 . l. Mts . auf dem
Gehweg der Haizingerstraße die Ehefrau eines Kaufmanns von
hier zu Boden und erlitt einen doppelseitigen Knöchclbruch . Die
Frau fand Aufnahme im DiakonissenhauS.

Valuta .Bericht vom 25 . Januar
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 2 .46. Auszah¬

lung Holland notierte etwa 74 „Ä per hfl . Auszahlung Schweiz
notierte etwa 39.64 JC per schw . Fr . Auszahlung England
notierte etwa 863 JC per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich
notierte etwa 16.73 .A per frz . Fr . Auszahlung Neuyork no¬
tierte etwa 203 JC per Dollar . *

Wetternachrichtendievst der Badischen Landes .
Wetterwarte vom 88 . Januar

BorauSsichtliche Witterung : Meist trübe und einzelne wet¬
tere Schneefälle, sowie Fortdauer des Frostes bei östl. Winden.

MasserstLNÄ des Käsens
Schusterinsel 80, gef . 1 Ztm . Kehl 182, gest. 5 Ztm

Maxau 355, gef . 12 Ztm . Mannheim 226 , gef . 9 Ztm.
. .. .. — .

Letzte Nachrichten
Don der U S . P .-Preffe

DZ . Stuttgart , 26 . Jan . Der „Sozialist", das Organ der
USP . Württembergs , hat sein Erscheinen eingestellt. Die Un -
abhängigen sind nunmehr ohne ein offizielles Parteiorgan . . . ..

Schwierigkeiten in Oesterreich
WTB . Wien , 25 . Jan . Heute fand eine Versammlung von

Bundesangestellten wegen Erhöhung der monatlichen Bezüge
statt, nach der eine Anzahl Teilnehmer vor dem Parlament de-
monstrierten. Eine Abordnung erschien beim Bundeskanzler
Schober , um ihm die Forderungen mitzuteilen . Der Bundes¬
kanzler versprach , noch eine Abordnung der Beamtenorgani -
sationen zu empfangen. Eine Entscheidung mache aber aus dem
Grunde Schwierigkeiten, weil der Tag mit schwerwiegenden
Verhandlungen auSgefüllt sein werde, und bei der gegenwärti¬
gen parlamentarischen Lage mit dem Rücktritt der Regierung
gerechnet werden müsse.

Schriftleitung Georg Schöpfst « . Verantwortlich : iür Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel:
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Sozial « Ruikdschau , Genos¬
senschaftsbewegung. Irgend und Sport , Brieftasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Lrlefkasten der Redaktion .
O. Sch ., Rintheim . Die Versammlungsbekanntgabt gehört

in den Inseratenteil , im redaktionellen Teil kann sie
keine Aufnahme finden. -

Standesbucbausxiige der Stadt Karlsruhe '
Eheschließungen. Karl Fricdmann von Zell , Postkutscher:

hier, mit Barbara Hofacker von Sinzheim . Wilhelm Mühling
von Mannheim , GcrlchtSassesior hier, mit Adolfine Alma Senecq
von hier . Hermann Kietzle von Zunsweier , Schreiner hier,
mit Martha Kneip von Heidelberg.

Geburten . Herm . Wilh ., Vater Herm . Schmid, Zollassistent.
Kurt Heinr . , Vater Emil Reeb, Gärtner . Paul Karl , Vater W.
Leser, Bürogehilfe . Charlotte Rosa , Vater Adolf Rösch, Güter «
schasfner . Edwin, Vater Erwin Falkenstein, Kaufm . Reginald
Eberhard , Vater Ladislaus KucharSki , Kaufm. Margot Karo-
line , Vater Gustav Robin , Viehhändler. Gertrud Marie , Vater '

Alfred Birkenmeier , Kaufmann .
Todesfälle . Johanna Füllgraf , alt 43 Jahre , Ehefrau von

Ewald Füllgraf , Kaufm . Johann Dinger , Masch . -Arb. , Wit¬
wer, alt 72 Jahre . Lina Ott , alt 49 Jahre , Ehefrau von Wilh.
Ott , Gipser. Jakob Hackmaier, Kanzlei- Selr ., Ehemann, alt
66 Jahre . .

"
,
'-'- 1i?A7. V-reinsanzeigec ^ Ä7 « KR !-

'.
^ lveranSgunaSaiueiacnfinden unter dieser Rubrik keine A»snahme>J

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e. V. Abtlg. Ost .) Freitag
abend ' 9 Uhr findet im Lokal zum Georg Friedrich eine wich¬
tige Versammlung statt. 2367 Der Vorstand. .

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft e. V ., Abt . Süd - und Ost¬
stadt.) Samstag , 28. Jan . , abends H8 Uhr, Zusammenkunft
bei Mitglied Volz zum „Kühlen Grund "

, Winterstr . 37. Um
pünktliches Erscheinen wird gebeten. 2365 Die Leitung .

sind in den guten allen Sorten Erbs,
Reis, Ochsenscitwanz , Erbs mit Speck,
Reis -Juiienne , Grünkern , Pilz, Kartoffeln

osw . wieder überall zu haben .
— Sie sehmeoken vorzüglich 1 —

Man achte auf den Namen MAGGI nnd die geibrofe Packung.
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Mieter- » . Mtkrmieter -BkreiriißMg
/ K R ^ Mitnl . deSLnndcsvkrbaird. uud

« .J; Bund DeutscherMictervercinc» eschastSst. : Morgrnstr . »1 v ., Spre -tnt. tSqi . d-7 Ukir,« ittto . 8-9 Uhr abend» „Nnt . d . Linden"
, Kaiser- Allee 71

k - 2334
7 Donnerstag . den 2 « . Januar , atzen» » 8 ttbr ,m der ^Walhalla " <Saal ), Augarteustrahe , für die

^ Südffadl
Ark >tas , den 27 . Januar , abend « 8 tthr ,hRheinkansl " (Saal -, für

i Mühlburg und Grünwinkel
INirtcr-vcrrammlunaen
DeiiWtt Trimsiigrlardcitkr-

ikihti ran
Ortsverwaltung Zrarlsrnhe

Büro : Kronenstrahe 3, II . Telephon 3109 .
« » « » tag , den 4, Februar 1922 , findet»tzend« >/»* Uhr , in der „ Krvueuhalle ", Kronen-

ftrah« 3, unsere

3shrer -Se .ier«liinsMiiilnW
« It felgender Tagesordnung statt :

1. Geschäfts - und Kaficnbericht sür da» Jahr 1921
und Bericht der Revisionskommission.1 Neuwahl de» Gau - und OrtSvorstandeS, sowieder RevifionSkominiision.

B. Anträge und Verschiedene »,
hierzu laden wir die Delegierten der einzelnenGekiloaen , die Betriebsräte und Lblcntc , die

< »ktion » leitungeu und BertraueuSlent « höj-
hchst ein.

Wir erwarten pünktliche » und vollzäh¬
lig e » Erscheine » . 2362

Die Ortsverwaltung .
Flöher ._

'

Aahlungs-Aufsordecun
Die Forderungszettel über die Gebäudever-

pcherungöbeiträgx für das Jahr 1920 sind hier
am 10. Januar 1922 zugestellt worden. Wer
seinen Forderungszettel nicht erhalten hat,
zeige « S alsbald der Finanzkasse, Kreuzstratze
11 a, an . sonst mutz angenommen werden, daß
auch ihm der Forderungszcttel zugestellt ist .Di« 1. Hälfte der Feuerversicherungbeiträge
inutz spätestens am 7. Februar 1922 entrichtet
werden. Vom 8 . Februar an werden Versäum¬
nisgebühren und vom 18 . Februar an Pfän -
dungsgcbühren erhoben . Wer seinen Forde-
runßszettel aus irgend einem Grunde später
erhglt, mutz seine Schuld binnen 14 Tage von
der Zustellung an bezahlen. Gemahnt wird
mcht. Mau zahle bargeldlos. 204

Karlsruhe , den 24. Januar 1922.
Finanzamt .

LWtische Spar- und PsaiuUhkaffe
Karlsruhe.

Gemäh § 85 der Satzungen werden die nach-
gencmnten Gebühren mit sofortiger Wirkung
wie folgt neu festgesetzt :
1 . Die Gebühr für abgelöste Sparbücher (§ 17

letzter Absatz der Satzungen ) auf 8 .« für
das Stück .

2. Die Schähungsgebühren der Pfandlcihkaffe
(§ 31 letzter Absatz der ' Satzungen ) :
a ) sür Goldpfänder :

bei einem Schätzungswert bis zu 100 Jl
auf 3 % ;

bei einem Schätzungswert von 101 Jl bis
500 Ji auf 2 % und mindestens 3 Jl ;

bei einem Schätzungswert von über 500 JC
auf 1 % und mindestens 10 M.

v b) für sonstige Pfänder
bei einem Schätzungswert bis zu 100

auf 2 % ;
bei einem Schätzungswert von 101 Jl bis

.1 600 Jl auf 1 % und mindestens 2 Jl ;
bei einem Schätzungswert von über 500 M

auf H % und mindestens 3 Jl .
Wenn das Darlehen unter 50 .« bleibt,

wird keine Gebühr erhoben .
3. Die Lagergebühren der Pfandleihkasse (837s

der Satzungen ) :
für Pfänder im Schätzungswert big zu 100 Jl

auf 4 % und mindestens 50 ^ ;
für Pfänder im Schätzungswert von 101 .«

bis 500 Jl auf 2 % und mindestens 4 Jl ;
für Pfänder im Schätzungswert von über

500 Jl auf 1 % und mindestens 10 Jl .
Die Gebühr wird für feweils 3 Monate

oder einen angefangenen Teil dieser Zeit be¬
rechnet .

4. Di« Gebühr für Bareinzahlungen auf Giro¬
konten durch Nichtgirokunden auf 50
Karlsruhe , den 18 . Januar 1922. 205

Der Berwaltungsrat .
' Rastatte r Anzeigen.

Paul Mühlenhaupl
Delikatessen und Lebensmittel

Kapellenstr. 3 Telephon 526
Große Auswahl in

Md-nd Hi« üentideii snfiiua
Aufschnitt - Wild und Geflügel

teMerteRscheli.RschWri»Oe«
Eier - Butter - Käse

Wein - KW«Il - Mre
Tee - Kakao - Kaffee - Keks
PdWttMkl «

Donnerstag den 26 . Januar IW Seite 6

AlWstMN
" ' '

. . .
Am Freitag , de» 27 . Januar , abends 7 >,', Uhr

findet im oberen Saale zum „ FricdrichShof " eine

öffentliche
Angesrclliefi -DersWmlmg

statt, in der Herr Paul Lange aus Berlin über
Dichtung und Wahrheit in der

Angestelltcn- Vetsichernng
sprechen wird . Im Hinblick auf die am nächsten
Sonntag stattfindeudcn Bcrtraucnsmännerwahlcn
werde» die wahlberechtigten Angestellten in Karlsruhe
zu zahlreichem Besuch srdl . eingeladen. ^

D®~ Freie Aussprache !
OrtSkartcll des AfabundcS .

Hllssbiiiid sür viklr. Elsag-Lothrillger
im Reich — LrtSgrnppc Karlsruhe .

Freitag , den 27 . dS . Mt ». , abend » 8 Uhr
im „Elefanten " Kaiscrstraße 2352

Versammlung .
Instruktiver Bortrag über die SntichädigungSformu-
lare . Referent : Der Leiter der BorprüsungSstelle
Karlsruhe Herr Fritz Roll . - Der Borstand .

Hocles - / ^ n2eige .
Verwandten , Freunden und Bekannten

die tieftraurige Mitteilung , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder und
Schwager 2361

Michsel Rücker
Stratzenbahnschasfner

unerwartet schnell einem schweren Leiden
erlegen ist. Wir bitten um stille Teil¬
nahme. Die Beerdigung findet am Frei¬
tag , den 27. Januar , »ächmittagS 'hß Uhrvon der äricdhofkapclle aus statt.

Karlsruhe , den 25. Januar 1922.
Frau Mar c Rücker nebst4Kindern .

Trauerhaus : Veilchcnstratze15, Stb . II .

Deutscher Transportarbeiter-Verband j
Lrtsverwalt .Karl;ruhe lBerbehrsbund)

Hodes -Hnzcige .
Wir teilen unseren werten Mttgliedern

hierdurch mit, datz unser langjähriger
treuer Kollege

IRicbael Rücker
vberschaffuer

einem schweren Leiden unerwartet schnell
erlegen ist.

Wir werden dem allzu früh Verschie¬denen ein treue» Andenlcn bewahren .Die Beerdigung „ndet am Freitag , den
27. Januar , nachmittags ‘Iß Uhr, von der
Frievhoskipcllc auS statt und bäten wir
um- zahlreiche Beteiligung . 2363

Die OrtSvcrwaltuug .

LreWl ;
jeder Art , ab Lager
und frei Keller liefert

jederzeit prompt
die

Gemeinnützige BeschiistlgnngzWe filr
Emerbsbeschrünkte und Erwerbslose.

Büro und Lager : Durlacher Allee 88 (KaserneGottesau ), Telephon 5423 . 2044
Stadtbüro : Zähringerstratzr 10 Ö, Zimmer Nr . 8.

Mite , Milizen
Mine
Stöcke

Kaiserstr,

Sport -Artikel
ünformei

aller iliiie

Ti) . Zenkergegentib .der
Hochschule
Mützen macherei

Kaiserstr . 61
regenüb .der
Hochschule

Hutmacherei

Häume
für dauernd sofort oder später

für Ausstellungszweeke Im
Flächengehalt von ungefähr
120 bis 140 Quadratmeter

Angebote erbittet Architekt Kemper -
mann , Rüppurr , Auei strasse Nr. 15

Telephon Nr. 1504 2301

Feslhalle Karlsruhe
Samstag, den 28. Januar 1922, akends 8 Uhr

Saalöffnung 7 Uhr :

KutlnMI
Ein Mtenlest in Mshausen.

Ballorchester : 2 Musikkapellen :
Harmonie IMusikv . Karlsruhe

Leitung : Herr itudolph | Leitung : Herr Leonhard
Von 9 UBr ab :

Schrammel - Musik im Biertunnel .
Einlasskarten tür Nichtmitglieder

(Damen und Herren) ä 15 Mk. im
Vorverkant bei den Mitgliedern,

Veremslokal , sowie Zigarren¬
haus Töpper , Ecke Kriegs¬

und Rüppurrer - Strasse
Zigarren raus Jos et

Brehm , Schützen¬
strasse und in der
Musikalienhandluug

Fr . Müller ,
Kaiserstrasse , sowie
an der Aoendkasse.
Kinder unt. l4Jahren
haben keinen Zutritt .

Die Mitglieder erhalten ihre Einlasskarten & 3 Mk . gegen Vorzeigung
der Ausweiskarte tür 1922 an der Abendkasse 2285

Diejenigen Mitglieder, welche noch nicht im Besitze einer™ usweiskarte
sind, erhalten dieselbe am Saa .eingang der Festhalte am Samstag abend.

Masken und anstössige Kostüme werden nicht zugelassen.

Lassallia Karlsruhe
Bad. Landestheater .

Donnerstag , 26. Jan ., 7 bis n . V«l0 Uhr , Mk . 40.—

Hansel und Gretel
Hierauf : Ungarische Tänze von Brahms .

Tmisiemttiii Die NMsr «de
Ortsgruppe Karlsruhe <e. *8 .)

m

Zu der am Freitag , de» 27 .
Januar 4822 , abend » 7 Uhr ,
stattfindendcn ordentlichen

RafctieinouiesBhd
Paßbilder 3 St . Jl . 20 .-,

! 6 St . Ji . 80 .-
Postkarten 12 St ..Ä,71>.'

80 .- 120 .
Braatbllder 6 Stück

Ji . 85 .- 148 . 220 .
VergrSß erangea
M. 75 .- 100 .- 145 .- 230 .-

Katser -
allee 10 J

int Tchrempp , Saal Hl , werden
die Mitglieder um pünktliche» und
zahlreiches Erscheinen gebeten.

Tagesordnung : 1. Geschäfts» und Kassen¬
berichte. 2. Neuwahlen . 3. Anträge . 2356

Mitgliedskarten sind dorzuzcigen.
Die Ort » gruppenleitu «g.

. »« » «■» »« » « e

Karnevaigesellsihaft
des

Gesangv . „mm u
Am Sonntag , de«

28 . Jannar , nachmittag »
3 Uhr , im großen Saale
der „Festhalle "

Gruße Dmeil- Ml>
Frcmiieiisitzüiz

unter Mitwirkung hervorragender Künffler
und ersten Büttenrednern uns oer voüständigen
Schottckapelle. Eintritt für Mitglieder der
Badcnia 3.50 Mk ., für Nichtmitglieder 6 Mk .,
einschl . Einlahgebühr und Lustbarkeitsstcuer.
Karten erhältlich am Büictt im BereinSlokal
Alte Brauerei Kämmerer , Musikalienhandlung
Tafel , Kaiserstrabe 82 a , Odconhau », Kaiier-
stratze 175 und Musikalienhandlung Fr . Müller ,
Ecke Kaiser- und Walvstratze und wen» noch
Vorrat am Sonntag an der Festhallekahe.
Kostümierte und Masken haben keinen Zutritt ,

jedoch Kopfbedeckungobligatorisch.
2358 Der Elferrat .

Spanische Weinstabe Lorelei
- Kaiserplatz - 6692

Empfehle meine naturreinen

Kerb- und Süss • 'Weine
Jeden Donnerstag Sohl achttag .

Lehrmädchen ?,
welches das Nähen erler¬
nen will , für sofort gesucht .
Angartenstratze 87IV . I.

Mehrere tüchtige , in
der Nähmaschinenmonlage
und Justage bewanderte

, SW«
zum sofortigen Eintritt

gesucht .
MhmWnen - Fabrik

Karlsruhe vormais
hall $i Neu.

I» SttiMMe
verk . preisw . Englman « ,« lanprechtstr . 27 . 1311
BesteGelegenheit für Wie-
dcrverk. Tgt . v . l0 Uhr ab.

Ssrstt
AA 9« 4 •

und i

Sprotten!
13 -Pfund '

Mark ,

EMisgsnosssn -
sctiali n . Ecarmen-
lindStaatsameiler
in daden m. d . H.

Sitz Karlsruhe
UnserVerkauf

in
Herrenanzügen ,

modernen
gestreiften Hosen ,

Herren - u. Damen -
Gummimänteln ,

Herren - , Damen - u.
Kinder - Stiefeln

wird ab heute wieder
lij9 eröffnet «
Verkaufszeit von 8—12
und 2—6 Uhr in unserm

Lager Karlsruhe ,
Kriegsstraße 7 , alter

Personenbahnhof .
Zugane von der ehe¬
malig . Bahnsteigseite .

F.
KilldeGorttvagen
zu kaufen gejucht. An¬

gebote an « uch ,
Leopold,trahe 48 HL

Einige gut erhaltene
Dümenkieider

elcq. Abrndmautcl , D.»
Stiefel , einige weihlein.
Tischtücher , bill . abzugeb.
bei Axelrad , Essenwein -
stratze 32 . ll . 2337

Kroks - Elite- Ereme
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit, Glanz u. Farve stet » wie neu.
In 12 modernen Farven in allen ein¬

schlägigen Geschälten erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckuk L Stehm ,

chem. Fabrik , Rastatt . 6571

Dnrla cher Anzeige».
MMr-GesddMei» Dmldch.

Am Sonntag , 28 . Januar , nachmittag » 2 Uhr
findet im Lokal Löwen " unsere diesjährige

GenrrMersMMlWg
statt , wozu wir unsere werten Mitglieder frenndlichst
einladcn . — Die Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben. Anträge sind schriftlich bis läng¬
stens Samstag nachm ttags 2 Uhr beim Borstanv
cinzuretchc». _

Abends von 7 Uhr an
Um vollzählige Beteiligung
bittet . Der Borstand .

(leider,Schulte,
Wäsche re. kauft stets zu

höchste» Preisen

S . Wrad . TeWo
Esienweinstrahe 32. U.

» ttojtn 2 “X
ausgearbeitet , sowie neu
angefertigt . Kämmerer ,
Wilhelmstrabe 36 . tm

Brnchsa ler An zeigen.
Erhöhung der Begräbnisgebühren betr.

Auf Grund der vom Bürgerausschutz unterm
14 . Mai 1920 erteilten Ermächtigung hat der-
Stadtrat auf Antrag der Friedhofkommission
die BegräbniSgcbühren mit Wirkung vom 1 ,
Februar 1922 an wie folgt neu festgesetzt

1. für Erwachsene über 16 Jahre in Klaffe j
I II III J

auf 1200 .« • 950 .« 700 c« M
2. für Kinder unter 1 Jahre in Klasse W

I ll III -
auf 400 c« 300 c« 230 c« '

3. für die Altersstufen über 1—16 Jahren
erhöht sich die Grundgebühr pro Altersjahr
in Klaffe 206

I II III ium 50 c« 40 c« 30 c« I
Bruchsal , den 19. Januar 1922.

Der Ltadtrat .
'

Mehner . Strohauer .

Die Warmbadanstalt bejr.
Die Preise für die Benützung der städtz

Warmbadeanstalt werden mit Wirkung vom L
Februar 1922 an wie folgt erhöht

1 . für ein Wannenbad auf 5 .«
2. für ein Brausebad auf 2 <«

Bruchsal , den 19. Januar 1922. 207
Der Stadtrat .

Mehner . Strohauer .
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